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Die Thronrede. 

Die Rede, mit welcher diesmal der preußiſche Landtag er⸗ 
öffnet worden iſt, trägt einen durchaus trockenen, geſchäfismäßi⸗ 
gen Charakter. Diejenigen, welche die bisherigen Erörterungen 
der Preſſe über die Aufgaben der bevorſtehenden Seſſion mit 
einiger Au'merkſamkeit verfolgt haben, werden darin wenig Neues 
finden. Erfreulich iſt es, daß wie im vergangenen ſo auch in 
dieſem Jahre die auswärtige Lage als eine durchaus 
zufriedenſtellende bezeichnet und demgemäß der Landtag anfgefor⸗ 
dert wird, ſeine Arbeiten, „unter dem Schutze geſicherter, fried⸗ 
licher Verhältniſſe“ wieder aufzunehmen. 

Den hauptſächlichſten Inhalt der Thronrede bildet die Dar⸗ 
legung der Finanzlage. Der Etat für 1884/85 ſchließt 
nicht nur im Ordinarium ohne Defizit ab; auch für die ſämmt⸗ 
lichen außerordentlichen und einmaligen Ausgaben haben ſich 
theils aus den Ueberſchüſſen des Vorjahres, theils aus den Mehr⸗ 
einnahmen die erforderlichen Deckungsmittel gefunden, ſo daß eine 
Inanſpruchnahme des Staatskredits überhaupt entbehrlich gewor⸗ 
den iſt, obgleich die außerordentlichen Ausgaben diejenigen des 
laufenden Jahres um 3,378,000 M. überſteigen. Dieſes Er⸗ 
gebniß iſt um ſo bemerkenswerther, als von dem Ueberſchuß 
der Eiſenbahn⸗Verwaltung von 34,000,000 M. auch der über 
/ Prozent hinausgehende Theil zur Tilgung der Eiſenbahn⸗ 
Kapital ſchuld abgeſchrieben werden ſoll, während das Geſetz vom 
27. März 1882 einer anderweitigen Verwendung des Mehr⸗ 
überſchuſſes nicht entgegenſtehen würde. Weshalb das nicht ge⸗ 
ſchieht, weshalb auch das Anleiheextraordinarium, d. h. die ein⸗ 
maligen, der Zukunft zu Gute kommenden Verwendungen für 
Land⸗ und Waſſerbauten u. ſ. w. aus den laufenden Mitteln 
beſtritten werden ſollen, dafür findet ſich die Erklärung in der 
Behauptung der Thronrede, in der gegenwärtigen Finanzlage 
könne ein genügender Anhalt dafür, daß ſelbſt bei weiterem Ver⸗ 
zicht auf die Befriedigung vieler an ſich anzuerkennender Bedürf⸗ 
niſſe die Etats der folgenden Jahre ſich ebenſo geſtalten laſſen 
werden, nicht gefunden werden. 

Ob aber die gegenwärtige Finanzlage die Majorität des Land⸗ 
tages dazu beſtimmen wird, ſolche Bedürfniſſe des Landes, welche 
über die Preußen allein zur Verfügung gebliebenen Mittel hinaus⸗ 
gehen, geſetzlich feſtzuſtellen, um den Reichstag zur Eröffnung 
neuer reichlicher Hilfsquellen auf dem Gebiete der indirekten 
Beſteuerung in Anſpruch zu nehmen, iſt doch ſehr fraglich. Die 
Regierung ſcheint nicht gerade mit Sicherheit auf eine derartige 
Entſchließung der Landesvertretung zu rechnen, denn ſie erklärt 
ſchon jetzt, daß ſie ohne die erhoffte Inanſpruchnahme und Mit⸗ 
wirkung des Reichstages auf die Verfolgung ihrer großen Ziele 
zu ihrem Bedauern werde verzichten müſſen. 

Erfreulich iſt es, daß die Thronrede die Reform der 
direkten perſönlichen Steuern als ein in ſich ab⸗ 
geſchloſſenes Ganzes darſiellt. Einen näheren Einblick in den 
Inhalt und das Weſen der vorbereiteten Steuerrefom gewährt 
die Thronrede nicht und muß daher hierüber zunächſt weitere 
Aufklärung abgewartet werden. 

Mit einiger Spannung hatte man einer eventuellen Aeuße⸗ 
rung der Regierung über den Stand der kirchenpolitiſchen 
Frage entgegengeſehen. Das vollſtändige Schweigen über 
dieſen Punkt giebt den Liberalen keinen Anlaß zu ſanguiniſchen 
Erwartungen, hat aber auch bei den Klerikalen offenbar ver⸗ 
ſtimmend gewirkt, wenngleich fie darum die Hoffnung nicht auf⸗ 
geben werden, aus dieſer Seſſion ebenſo, wie aus allen ſeit 
1880, einen Erfolg über die ſtaatliche Kirchenpolitik davon zu 
tragen. Im vorigen Jahre hatte die Thronrede gerühmt, daß 
die Wiederherſtellung der diplomatiſchen Beziehungen mit dem 
päpſtlichen Stuhl das Verhältniß zwiſchen der Regierung und 
dieſem freundlicher geſtaltet habe, und es wurde, obgleich auch 
damals irgend eine kirchenpolitiſche Maßregel zunächſt nicht ange⸗ 
kündigt ward, doch der Entſchluß zum Fortſchreiten auf dem 
Wege des kirchenpolitiſchen Ausgleichs erklärt; am Ende der 
Seſſion folgte dann bekanntlich die bedeutſamſte aller bisherigen 
Abänderungen der Fall'ſchen Geſetze. Das Zentrum hatte wohl 
erwartet, daß die angebliche „große Konzeſſion“ der Kurie, durch 
das Nachſuchen des Dispenſes die Durchführung ber jüngſten 
kirchenpolitiſchen Novelle zu ermöglichen, in der Thronrede an⸗ 
erkennend erwähnt werden würde. Das Schweigen derſelben 
von der Kirchenpolitik überhaupt bekundet jedenfalls das geringe 
Maß von Zufriedenheit, welches die Regierung gegenwärtig über 
den Verlauf der Schlözer'ſchen Unterhandlungen empfindet, und 
den augenblicklich vorzerrſchenden Entſchluß, abzuwarten, was 
in der letzten Periode der Seſſion auf dem kirchenpolitiſchen 
Gebiete geſchehen wird. 

Die Thronrede kündigt Vorlagen über den weiteren Er⸗ 
werb von Privatbahnen und den Ausbau des 

netzes an. Von der Fürſorge für die Entwickelung der 
Waſſerſtraßen fol nur der Etat Zeugniß ablegen. 
Größere, den Staatskredit beanſpruchende Kanalprojekte werden 
nicht erwähnt und man wird darauf ſonach für die gegen⸗ 


sftellungen wehmen alle Poſtanſtalten des beute 
ſchen Reiches an. 


wärtige Seſſion zu verzichten haben. Was die Verwal⸗ 
tungsgeſetzgebung betrifft, ſo iſt nur von der Kreis⸗ 
und Provinzialordnung für Hannover die Rede; eine weitere 
Ausdehnung der Geſetzgebung über dieſe Provinz hinaus und 
neue Reviſtonsvorſchläge find alſo für die gegenwärtige Seſſion 
nicht zu erwarten. 


Stadtrecht und Polizeirecht. 
(Aus dem „Reichsfreund“.) 


In den Städten herrſcht Selbſtverwaltung; ſeitdem unſere 
Städte Ordnungen ergangen ſind, iſt der Bürger Herr in ſeinem 
Hauſe. So ſagt man gewöhnlich. Aber der Grundſatz findet 
eine beträchtliche Einſchränkung. Neben der ſtädtiſchen Verwal⸗ 
tung ſteht die Polizei, und] dieſe iſt nicht mehr, wie es noch 
nach dem Preußiſchen Allgemeinen Landrecht (Theil II Titel 8 
§ 128) der Fall war, ſtädtiſch, ſondern fie iſt ſtaatlich. Und 
zwar nicht bloß in den größeren Städten, wo der Staat einen 
beſonderen Staatsbeamten mit der Polizeiverwaltung betraut, 
ſondern auch in den anderen, wo der Bürgermeiſter die Funktion 
hat. Dieſer handelt da nicht nach den Beſchlüſſen des Ma⸗ 
giſtrats und der Stadtverordneten, ſondern als ſelbſtändiger 
Staatsbeamter. Er iſt verpflichtet, die ihm von der vorgeſetzten 
Staatsbehörde in Polizeiangelegenheiten ertheilten Anweiſungen 
unbedingt zur Ausführung zu bringen, auch wenn Magiſtrat, 
Stadtverordnete und die ganze Bürgerſchaft gar nicht damit ein⸗ 
verſtanden ſind. 

Die Sache ginge noch, wenn man genau ſagen könnte, wo 
die Polizeiverwaltung ihre Grenze hat. Das Allgemeine Land⸗ 
recht (Theil II Titel 17 § 10) definirt fo: 

Die nöthigen Anſtalten zur Erhaltung der öffentlichen 

Ruhe, Sicherheit und Ordnung, und zur Abwendung der 

dem Publiko oder einzelnen Mitgliedern deſſelben bevor⸗ 

ſtehenden Gefahr zu treffen, iſt das Amt der Polizei. 

Auf den erſten Blick glaubt man hierin nur das Gebiet 
der Sicherheitspolizei zu erkennen. Aber die Worte ſind dehnbar 
und der Polizeiſtaat hat ſie allmählich weiter und weiter gefaßt. 
Straßen⸗, Baus, Verkehrs⸗, Mark⸗, Gewerbe Polizei, — endlich 
kam man zur Wohlfahrts⸗Polizei und wies der Polizei damit ſo 
viel zu, daß der Stadtverwaltung oft nicht viel mehr übrig blieb, 
als die Steuern zu erheben, die Armen zu verpflegen und die 
Schullokale zu fielen. Namentlich in den größeren Städten ge⸗ 
ſchah es, daß der vom Staate beſtellte Polizeiverwalter ſeine 
ſtarke Hand mächtig auf den Nacken der ſelbſtverwaltenden Bür⸗ 
ger legte. Der frühere Polizeidirektor Stieber, ein klaſſiſcher 
Zeuge, ſagt in ſeinen kürzlich herausgegebenen Denkwürdigkeiten 
bei einer Gelegenheit, wo er in Feindesland gewaltſam durchzu⸗ 
greifen hatte: „Ich muß mir hier à la Hinckeldey und Patzke zu 
helfen wiſſen“. Und an einer anderen Stelle erzählt er, daß er 
dem Fürſten Bismarck einmal erwidert habe: „Excellenz, Mangel 
an Rückſichtsloſigkeit iſt mir noch niemals zum Vorwurf gemacht 
worden“. 

Eine Hauptmacht des Polizeiverwalters liegt in der Be 
fugniß, für die Stadt Polizeiverordnungen zu erlaſſen. Es ſind 
das kleine Strafgeſetze, die dem Bürger verbieten, was der Po⸗ 
lizeiverwalter für ſchlecht hält, oder ihm befehlen, was der Po⸗ 
lizeiverwalter für gut hält. Das im Beginn der großen Reak⸗ 
tionszeit erlaſſene Geſetz über die Polizeiverwaltung (vom 11. 
März 1850) regelt die Materie. Es führt im § 6 eine lange 
Reihe von Gegenſtänden auf, die ſolchen Polizeiverordnungen 
unterliegen, und am Schluſſe dieſer langen Reihe heißt es: 

„alles andere, was im beſonderen Intereſſe der Gemeinden 

und ihrer Angehörigen polizeilich geordnet werden muß“, 
— recht als hätte man mit Fleiß jede Grenze der polizeilichen 
Befugniſſe verwiſchen wollen. 

Die Polizeiverordnungen ſollten erlaſſen werden „nach Be⸗ 
rathung mit dem Gemeindevorſtande.“ Das heißt: der Ma⸗ 
giſtrat wurde über den Entwurf gehört und wenn er ſich da⸗ 
gegen ausſprach, that der Polizeiverwalter doch, was er wollte. 
Eine ſolche Mitwirkung iſt ſchlimmer als gar keine. Wenn ein 
Magiſtrat eine Maßnahme, die oft tief in die Intereſſen ſeiner 
Bürgerſchaft eingreift, verwirft und er muß dann ſehen, daß ſie 
dennoch nach dem Willen des Polizeiverwalters als Strafgeſetz 
publizirt wird, ſo wirkt das kränkend und erbitternd. Unſere 
neuere Geſetzgebung hat dies erkannt. Nach der Kreisordnung 
und den ihr folgenden Geſetzen über die Selbſtverwaltung in den 
Kreiſen und Provinzen darf der Amtsvorſteher, der Landrath, 
der Regierungspräſident, der Oberpräſident eine Polizeiverord⸗ 
nung nur mit Zuſtimmung der betreffenden Selbſtverwal⸗ 
tungsorgane (des Amts⸗, Kreis, Bezirks⸗Ausſchuſſes und des 
Provinzialrathes) erlaſſen. Aber die Regierung war nur ſchwer 
zu bewegen, dieſes natürliche Recht, welches für das platte Land 
gilt, auch den Städten zu gewähren. Erſt im Jahre 1880 
wurde es nach heftigem Kampfe durchgeſetzt, und auch nur mit 
einer ſchwer wiegenden Beſchränkung. Im § 79 des Organiſa⸗ 
tionsgeſetzes von 1880 heißt es nämlich: „Ortspolizeiliche Vor⸗ 
ſchriften, ſo weit ſie nicht zum Gebiete der Sicher⸗ 
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heitspolizei gehören, bedürſen in Städten der Zu⸗ 
ſtimmung des Gemeindevorſtandes.“ 

Von Anfang an war klar, daß der Begriff „Sicherheits⸗ 
polizei“ zu Meinungsverſchiedenheiten und Streitigkeiten führen 
müßte. So iſt es denn auch ſchon gekommen. Der Polizeiprä⸗ 
ſident zu Berlin wollte eine Polizeiverordnung über die Be⸗ 
ſchränkung des Velozipedfahrens erlaſſen, ohne die Zuſtimmung 
des Magiſtrats einzuholen, denn die Sache gehöre in das Ge⸗ 
biet der Sicherheitspolizei. Der Magiſtrat remonſtrirte dagegen 
und machte unter anderem eine Geſetzesſtelle geltend, in welcher 
der Begriff „Sicherheitspolizei“ erklärt wird. Dieſe Stelle kommt 
in einem, durch die Geſetzſammlung veröffentlichten königlichen 
Befehl vom 24. April 1812 vor. Danach iſt Sicherheitspolizei: 

„Die Auffiht auf die innere Ruhe des Staates, auf 
verdächtige Fremde, auf das Paßweſen, ingleichen die Ob⸗ 
ſorge für die Sicherheit des Lebens, der Freiheit und des 
Eigenthums gegen Gewalt und Liſt.“ 

Der Polizeipräſident erklärte dieſe Geſetzesbeſtimmung für 
nicht mehr anwendbar. Hierin iſt ihm der Miniſter des Innern, 
an den die Sache dann im Wege der Beſchwerde ging, zwar 
beigetreten, aber er hat dennoch dem Magiſtrate Recht gegeben, 
da bei der fraglichen Polizeiverordnung nicht bloß die Sicher⸗ 
heitspolizei, ſondern auch die Straßen⸗ und Verkehrspolizei in 
Betracht kämen. Dieſe Entſcheidung iſt für die Stadtmagiſträte 
von der größten Wichtigkeit. Sie werden danach ihr Zuſtim⸗ 
mungsrecht zu Polizeiverordnungen überall da geltend machen 
können, wo nicht lediglich ſicherheitspolizeiliche Rückſichten, ſon⸗ 
dern auch noch andere Gebiete der Polizeiverwaltung in Betracht 
kommen. Nach Vorſtehendem wird der Miniſter ihnen hierbei 
zur Seite ſtehen. Sollte er es nicht thun, ſo wird, wie er ſelber 
in dem Beſcheide auf jene Beſchwerde ausführt, das Gericht über 
den Begriff „Sicherheitspolizei“ zu entſcheiden haben, wenn 
jemand, der auf Grund einer ohne Zuſtimmung des Magiſtrats 
erlaſſenen Polizeiverordnung in Strafe genommen iſt, hiergegen 
den Rechtsweg beſchreitel. Es wird dann behauptet werden, daß 
die Verordnung nicht rechtsgültig erlaſſen ſei, und dann können 
auch die Gerichte entſcheiden, ob die oben zitirte Geſetzesſtelle 
noch Gültigkeit hat oder nicht. 
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Deutſchland. 

Berlin, 20. Nov. Es iſt bereits von anderer Seite 
mitgetheilt worden, daß die Ausſchüſſe des Bundesraths für 
Zoll⸗ und Steuerweſen und für Handel und Verkehr beſchloſſen 
haben, dem Antrag des Reichsſchatzamts entſprechend, eine Be⸗ 
ſchlußfaſſung des Bundesraths dahin zu beantragen, daß die 
Reichsſtempelabgabe auch von denjenigen Spielaus⸗ 
weiſen erhoben werde, welche bei den auf Jahrmärkten und bei 
Gelegenheit von Volksbeluſtigungen üblichen öffentlichen Aus⸗ 
ſpielungen geringwerthiger Gegenſtände ausgegeben werden. Wie 
man nachträglich erfährt, iſt der Beſchluß in der Ausſchußſitzung 
nicht einſtimmig gefaßt worden, entſprich: jedoch dem Votum der 
Majorität, obwohl auch dieſe mit der Minorität der Anſicht ge⸗ 
weſen ſein ſoll, daß es beſſer ſei, wenn ſich die Beſteuerung 
dergleichen kleiner und vielgeſtaltiger Ausſpielungen vermeiden 
laſſe. Gegen den Beſchluß wurde namentlich geltend gemacht, 
daß in der dritten Leſung des Stempelſteuergeſetzes der Kom⸗ 
miſſar des Bundesraths ſelber darauf hingewieſen habe, daß der 
Beſteuerung folder Ausſpielungen techniſche Schwierigkeiten ent⸗ 
gegenſtänden. Die vom Reihsihagamt vorgeſchlagenen Beſtim⸗ 
mungen ließen erkennen, daß die Beſteuerung nur mit Weiterun⸗ 
gen und Kontrollen durchführbar ſei, welche zu dem finanziellen 
Erfolge in keinem Verhältniſſe ſtänden, namentlich wenn die 
Bezirks⸗ Steuerbehörde ſich nicht im Orte befinde. Beſonders 
wurde auf die für die Beſteuerung ſolcher Ausſpielungen that⸗ 
ſächlich ſich ergebenden Schwierigkeiten hingewieſen. Dieſe Aus⸗ 
ſpielungen kämen in vielgeſtaltiger Weiſe vor; es handle ſich 
oftmals gar nicht um eine einzige Ausſpielung, ſondern um ein 
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gar nicht zu Stande. Von Seiten der Majorität wurde dagegen 
ausgeführt, daß die fraglichen Ausſpielungen unbedingt unter die 
Vorſchrift des § 12 des Reichsſtempelgeſetzes falle, welcher lautet: 
„Wer im Bundesgebiete Lotterien oder Ausſpielungen veranſtalten 
will, hat die Stempelabgabe für die geſammte planmäßige Anzahl 
der Looſe oder Ausweiſe über Spieleinlagen im Voraus zu ent⸗ 
richten.“ Was die Schwierigkeit der Beſteuerung und die an⸗ 
gebliche Geringfügigkeit des finanziellen Erfolges betreffe, ſo habe 
ſich in der Provinz Sachſen, wo die Beſteuerung bereits durch⸗ 
gefuhrt worden, gezeigt, daß die Schwierigkeiten zu beſeitigen 
ſeien und daß allein in Magdeburg in einem Quartal 1162 M. 
an Steuer aufgebracht worden. — Wie gemeldet, waren die ge⸗ 
nannten Ausſchüſſe am vorigen Sonnabend wieder zu einer 
Sitzung verſammelt. Dem Vernehmen nach hat es ſich um die 
Feſtſtellung der Ausfuhrvergütung für Tabak und 
Tabakfabrikate gehandelt. Der Reichstag hatte bekannt⸗ 
lich zu dem Reichshaushalts⸗Etat für 1883/84 eine Reſolution 
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beſchloſſen, den Reichskanzler zu erſuchen, durch Beſchluß des 
Bundesraths die Einführung der in dem Geſetze über die Be⸗ 
ſte erung des Tabaks feſigeſetzten Ausfuhrvergütungsſätze nunmehr 
in vollem Umfange herbeizuführen. Wie man höct, haben die 
Ausſchüſſe dies aue finanziellen Gründen zur Zeit für unthun⸗ 
lich erklärt, dagegen ihrerſeils an Stelle der bisherigen Ver⸗ 
gütungsfäge andere in Vorſchlag gebracht. 


F. C. Die Ablehnung der Wiedereinführung der ermäßigten 
Getreidetarife von den deutſchen Nordſee⸗ 
häfen nach Rheinland⸗Weſtfalen im Kölner Be⸗ 
kirkseiſenbahnrath am 7. November hat viel von ſich reden ge⸗ 
macht. Nicht erwähnt worden aber iſt bisher, daß dieſelbe ein 
Vorſpiel gehabt hat, welches vielleicht noch mehr als der Vor⸗ 
gang in Köln dazu argethan If, die Koalition der Agrarier mit 
einzelnen Intereſſengruppen zur Mojoriſtrung aller übrigen In: 
tereſſenten zu illuſtriren. In der Sitzung des Bezirkseiſenbahn⸗ 
raths für den Direktionsbezirk Hannover am 31. Oktober ſtellte 
nämlich der hamburgiſche Delegirte den Antrag, das Kollegium 
wolle den Herrn Miniſter um Vorlegung desjenigen ſtatiſtiſchen 
Materials erſuchen, welches nach Mittheilungen des Regierungs⸗ 
kommiſſars in der Sitzung des preußiſchen Abgeordnetenhauſes 
vom 17. Februar d. J. ſeit Aufhebung der fraglichen Tarife von 
den Eiſenbahnverwaltungen ermittelt wird, um die Geſtaltung 
des Getreideverkehrs auf den betreffenden Routen zu konſtattren. 
Ueber den Erfolg jener Tarifmaßregel find bisher die wider⸗ 
ſprechendſten Anfichten und Angaben in die Oeffentlichkeit gedrun⸗ 
gen. Nach der einen Verſion ſollen die Getreidetrans porte ſeit 
Erhöhung der Tarife von den deutſchen Nordhäfen erheblich zu⸗ 
genommen haben. Nach der anderen Verſion iſt dagegen dieſe 
Zunahme, wenn überhaupt eingetreten, von der weit ſtärkeren 
Zunahme der Getreideeinfuhr über die holländiſchen Häfen den 
Rhein hinauf bei Weitem überflügelt worden, ſo daß die be⸗ 
fürchtete Ablenkung des Verkehrs von den deutſchen nach den 
ausländiſchen Häfen ſich thatſächlich vollzogen hat, während 
die von den deutſchen Agrariern gehegte Hoffaung einer Ver⸗ 
drängung des ausländiſchen Getreides vom deutſchen Markte 
ſich als Illuſion erwieſen hat. Allein die Vorlegung eines 
Zahlenmaterials kann allen dieſen Behaup⸗ 
tungen und Widerſprüchen die trügeriſche Baſis unkontro⸗ 
lirbarer Angaben entziehen. Der hamburgiſche Vertreter wollte 
durch ſeinen Antrag nichts weiter erreichen, als daß durch ein 
ſolches zuverläſſiges Material erſt die geeignete Grundlage für 


die Berathung einer eventuellen Wiedereinführung der früheren 


Tarife geſchaffen werde. Aber ſelbſt dieſer Antrag fand leb⸗ 
haften Widerſpruch. Um ihn vor völliger Ablehnung zu retten, 
wurde er durch ein Amendement noch dahin abgeſchwächt, daß 
nur die Vorlegung des Materials erbeten, der Zweck aber gar 
nicht angedeutet werden ſollte; allein auch in dieſer Faſſung 
wurde er ſchließlich mit 19 gegen 8 Stimmen verworfen. Haupt⸗ 
ſächlich waren es Vertreter der Müllerei und der 3 
Aber 
auch Vertreter des Handelsſtandes, wie die Repräſentanten der 
Handelskammern Kaſſel und Osnabrück (letzterer allerdings ſelbſt 
ein Induftrieller) flimmten mit den Landwirthen gegen die Bor: 
legung des erbetenen Materials. Anders als in Köln flimmten 
allerdings in Hannover auch hervorragende Vertreter der Induſtrie 
— und zwar des Vereins deutſcher Eiſen⸗ und Stahl⸗Induſtrieller 
(nordweſtdeutſche Gruppe) in Ruhrort und des Vereins zur 
Wahrung der gemeinſamen wirthſchaftlichen Intereſſen in Rhein⸗ 
land und MWeflfalen zu Düſſeldorf — nicht nur für die Vor⸗ 
legung des ſtatiſtiſchen Materiale, ſondern plaidirten auch lebhaft 
dafür gegen die Vertreter der Landwirthſchaft, freilich ohne den 
gewünſchten Erfolg. Motivirt wurde übrigens die Ablehnung 
des Antrages im Weſentlichen damit, daß es genüge, wenn die 
königlichen Eiſenbahn⸗Direktionen die Ermittelungen machten; ſie 
würden am beſten wiſſen, ob auf Grund der Ergebniſſe irgend 
welche Tarifmaßregeln zu ergreifen ſeien und würden dann ſchon 


Im Walde von Carquinez. 
Eine Romanze in Proſa nach dem amerikaniſchen Original 


von 
Bret Harte. 
(Nachdruck verboten.) 
L Kapitel. 


Die Sonne ſenkte ſich über dem Walde von Carquinez 
nieder. Die wenigen Lichtſtrahlen, welche ſich durch das Säulen⸗ 
Dunkel geſtohlen hatten, verſchwanden im unergründlichen Dickicht 
oder zerſplitterten ihre Lanzen wirkungslos an den Rieſenſtäm⸗ 
men der Rothtannen. Eine kurze Weile noch ſchien das matte 
Roth der zahlloſen Baumſäulen und der abgefallenen Rinden⸗ 
ſtücke, welche den Boden dieſer todtenſtillen Gewölbe bedeckten, 
einen ſchwachen Schimmer des erſterbenden Tages feſtzuhalten. 
Doch auch das war ſchnell vorbei. Licht und Farbe flohen him⸗ 
melwärts. Die dunklen, durchflochtenen Baumwipfel, welche den 
Tag über undurchdringlichen Schatten geſpendet, erglänzten noch 


hier und da wie in feuriger Lohe; die einſamen Spitzen flim⸗ 


merten, flackerten und erloſchen endlich vollkommen. Ein zau⸗ 
beriſches Zwielicht, welches nicht von der Außenwelt zu kommen, 
ſondern aus dem Walde ſelbſt hervorzubrechen ſchien, erfüllte 
langſam die mächtigen Bogengänge. In dämmerhaften Umriſſen, 
gleich aufwärtsſteigenden Rauchfäulen, ſtrebten die geraden, hohen 
Rieſenſtämme empor. Die wenigen umgeſtürzten Bäume reckten, 
wie auf ſchattenhaften Geſtellen ruhend, ihre langen Leiber in 
die Dunkelheit hinein. Der wunderliche Hauch, der dieſe ge⸗ 
heimnißrollen Gewölbe erfüllte, war weder kalt noch feucht; ein 
trockener, würziger Staub wirbelte unter dem lautloſen Fuße 
empor, der ihren rindenbedeckten Boden betrat. Die Bogengänge 
glichen Grüften, die gefallenen Bäume rieſigen Mumien, die 
we ringsum glich der einſamen Ruhe längſt vergeſſener 
eiten. 
3 Und doch ward dieſe Stille jetzt durch ein wiederholtes 
Geräuſch geſtört — ein Alhmen, zuweilen unterbrochen durch ein 


2 

die Bezirks⸗Eiſenbahnräthe befragen. Das alſo if die Stellung, 
die dieſen eine ſogenannte „wirthſchaftliche Garantie“ bildenden 
berathenden Körperſchaften von der Mehrheit ihrer eigenen Mit: 
glieder angewieſen wird! Und auf dieſe Weiſe ſucht die Koalition 
der Agrarier mit anderen Intereſſengruppen ſogar die Vorlegung 
eines völlig objektiven und rein ſachlichen Materials zu verhin⸗ 
dern, ohne zu bedenken, daß ſie dadurch begründeten Anlaß zu 
der Vermuthung giebt. daß ſie ſich wohl bewußt ſei, wie ihre 
Forderungen bei Veröffentlichung dieſes Materials alsbald hin⸗ 
fällig werden müßten ! 

— Das „Militärwochenblatt“ veröffentlicht eine kaiſer⸗ 
liche Ordre vom 15. November, wonach in Gemäßheit der 
Ordre vom 8. November 67 Bataillonskommandeure zu etats⸗ 
mäßigen Stabsoffizieren ernannt werden. In 48 Fällen bleibt 
die Beſtimmung noch vorbehalten. 

— Die Verzögerung des erneuten Zuſammentritts der 
Zuckerſteuer⸗Enquete⸗Kommiſſion, welche be 
kanntlich nun erſt im Dezember erfolgen ſoll, hat ihren Grund 
allerdings in der verſpäteten Erſtattung der Referate. Allein 
auch die fünf Referenten kann ein Vorwurf dafür nicht treffen, 
da denſelben das äußerſt umfangreiche und verwickelte ſtatiſtiſche 
Material vollſtändig erſt in den letzten Tagen zugegangen iſt. 
Die Referenten haben nun noch eine äußerſt umfangreiche und 
mühjelige Arbeit abzuwickeln. Die nächſte Arbeit der Kommiſſton 
wird etwa 8 Tage in Anſpruch nehmen. Man hat dann noch 
einen General:Referenten zu wählen, welcher mit dem Bericht 
an den Bundesrath befaßt werden ſoll. 

— Die nächſten Abſchnitte 5—7 der Denkſchrift über die 
öffentlichen Volksſchulen im preußtiſchen 
St aate behandeln die Schulen und Schulklaſſen, die Lehr⸗ 
kräfte und ihre Vertheilung auf die nach der Klaſſenzahl unter⸗ 
ſchiedenen Schulen und die Schul⸗ und Klaſſenfrequenz. Wir 
entnehmen denſelben das Folgende: 

Die Schule mit zwei Lehrern und drei Klaſſen, erſt durch die Ver⸗ 
fügung von 1872 ins Leben gerufen, hat ſich noch nicht in erwünſchter 
Weiſe eingebürgert, wohl, weil fie an die Lehrer ſftarke Forderungen 
ftellt, ohne den älteren Kindern eine weſentliche Verkürzung der Unter: 
richtsſtunden zu bringen und dadurch die Sympathien der Landbewohner 
zu gewinnen. Deſto lebhafter gehören eben dieſe in einzelne Gegenden 
der Haldtags⸗Schule mit ihrem verkürzten Unterricht, während derſelben 
anderwärts die Schwierigkeit entgegenßeht, welche der einſame Schul⸗ 
weg den kleinen Kindern bereitet. Es beſtehen zur Zeit 2959 Halbtags⸗ 
Schulen und 1847 Schulen mit zwei Lehrern und drei Klaſſen. Die 
einklaſſige Volks ſchule behauptet ſich vielfach auch in Orten, an welchen 
mehrere Schulen beſtehen, theils wegen deren weiter Ausdehnung, 
theils aus konſeſſionellen Rückſichten, theils endlich — dies gilt na⸗ 
mentlich von der katholiſchen Bevölkerung der Rheinprovinz — weil 
die Gemeinden beſonderen Werth auf die Trennung der Geſchlechter 
legen. Trotzdem ſind die zwei⸗ und mehrklaſſigen Schulen in ſteter Zu⸗ 
nahme begriffen. 1821 gab es 20,085 Schulen mit 21,885 Lehrern, 
1857 24,292 Schulen mit 32,900 Lehrern, 1861 24.763 Schulen mit 
35,372 Lehrern, 1871 33,120 Schulen mit 51,398 Lehrern und 1882 
33.040 Schulen mit 59,917 Lehrern. Mährend alſo ſeit 1821 die Zahl 
der Schulen um etwas mebr als die Hälfte zugenommen, hat ſich die 
Zahl der Lehrer nahezu verdreifacht. 

Im ganzen Staat beträgt die Zahl der Lehrer und Lehrerinnen 
59,919; auf je eine Lehrkraft kommen durchſchnittlich 1,10 Klaſſen. Es 
entfallen auf die einklaſſigen Schulen 20,016 Lehrer, auf die zwei⸗ 
fla Schulen mit einer Lehrkraft 2989, auf die zweiklaſſigen mit 
zwei Lehrkräften 7119, auf die dreiklaſſigen Schulen mit zwei Lebr⸗ 
kräften 3681, auf die dreiklaſſigen Schulen mit drei Lehrkräften 3573, 
auf die vierklaſſigen Schulen 3634 und auf die fünf⸗ und mehrklaſſigen 
Schulen 18.905 Lehrer. 

Die Zahl der aufgenommenen Kinder betrug im Fahre 1857 
2.758.472, im Jahre 1871 3.900 655, im Jahre 1882 4,339,729. Dieſe 
Zahlen laſſen die ſtarke Zunahme der Schulfrequenz erkennen. Auf die 
einklaſſigen Schulen kamen im vorigen Jahre 1.336,40 Kinder, auf 
die Halbtags⸗Schulen 337,801, auf die eigentlich zweiklaffigen Schulen 
493,373, auf die Schulen mit drei Klaſſen und zwei Lehrern 314,742, 
auf die Schulen mit drei Klaſſen und drei Lehrern 267,570, auf die 
vierklaſſigen Schulen 299,952, auf die fünf⸗ und mehrklaſſigen Schulen 
1,259,887 Kinder; oder auf Schulen mit einem Lehrer 1.674.205, auf 
Schulen mit zwei Lehrern 838,115, auf poll ausgeftattete drei⸗ und 
mebrklaſſige Schulen 1.827.419 Kinder. Auf je einen Lehrer fallen im 
Durchſchnitt der Regierungsbezirke in Städten zwiſchen 49 und 83 
Kinder, auf dem Lande zwiſchen 55 und 10). Nur im Regierungs⸗ 
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bezirk Poſen kommen durchſchnittlich 106 und bi er i 
i chulklaſſe — 


Oppeln 102 Kinder auf einen Lebrer. Auf je eine S 
in den Städten zwiſchen 49 und 81 und auf dem Lande zwiſchen 49 
e e e ee ee 
Beinen (Besen 73, Oppeln 72) 4 in 5 
— In der geplanten neuen Jagd⸗Ordnung wird 
Vorſorge getroffen werden müſſen, ſchreibt die „Magd. Ztg.“, 
daß keinem Beamten, Lehrer ꝛc. die Ausübung der Jagd im 
Aufſichtswege unterſagt werden darf. Da das Jagbpolizeigeſetz 
vom 7. März 1850 eine diesbezügliche Beſtimmung nicht enthält, 
ſondern als Gründe der Verſagung reſp. Entziehung des Jagd⸗ 
ſcheins nur ausführt: unvorſichtige Führung des Schleßge⸗ 
wehrs und Gefährdung der öffentlichen Sicherheit, Aberkennung 
des Rechts, Waffen zu tragen, Polizeiaufſicht, Verluſt der 
bürgerlichen Ehrenrechte und Beſtrafung wegen Forſt⸗ und Jagd⸗ 
frevels ꝛc., ſo hielt ſich der frühere Miniſter v. Niumer zum 
Eclaß einer Verfügung vom 20. Mai 1853 berechtigt, welche 
den Elementarlehrern im Allgemeinen die Ausübung der Jagd 
verbietet und fie nur ausnahmsweiſe mit Rückſicht auf die Ge⸗ 
ſundheit der Lehrer geſtattet, worüber ſie ärztliche 
ſcheinigung beizubringen haben. Auf Grund dieſes Reikripts 
richtete die Regierung von Wiesbaden unterm 2. Juli 
1867 einen Erlaß an die Schul⸗Inſpektoren, in welchem 
es heißt: „Auf die Geſuche um ausnahmsweiſe Ge⸗ 
ſtattung der Jagdausübung aus Geſundheitsrückſichten kann 
von uns nicht willfährig beſchieden werden, weil der Lehrer ſich 
auf andere, ſeinem Berufe nicht nachtheilige Weiſe die erſtrebte 
körperliche Bewegung verſchaffen kann. Die Theilnahme an den 
Jagdpachten bringt der Lehrer leicht in unangenehme, feiner 
Stellung in der Gemeinde ſchädliche Verwicklungen. Sie wollen 
daher die Lehrer Ihres Bezirks daran erinnern, daß ihnen weder 
die Ausübung der Jagd, noch die Pachtung von Jagden erlaubt 
ſei ..“ Ferner hat die Regierung von Liegnitz auf Grund 


des erwähnten miniſteriellen Reſkripts noch vor ungefähr drei 


Jahren an die Landratbsämter, wie an die Kreisſchulinſpektoren 


ihres Bezirks eine Verfügung erlaſſen, wonach Elementarlehrern 
Jagdſcheine nur dann ertheilt werden dürfen, wenn dieſelben die 
Beſcheinigung vorlegen, daß ihnen die Regierung die Genehmi⸗ 
gung zum Jagen ertheilt hat. Wenn alſo in der neuen Jigd⸗ 
ordnung nicht eine Beſtimmung Aufnahme fände, wonach keinem 
Beamten ꝛc. die Ausübung der Jagd im Aufſichtswege unterſagt 
werden darf, ſo würden auch die Lehrer an höheren Anſtalten, 
überhaupt alle Beamten Gefahr laufen, von der Theilnahme 
am Jagdvergnügen miniſteriellerſeits ausgeſchloſſen zu werden. 
— Zur Frage der Entſchädigung unſchuldig 
Verurtheilter enthält die „Juriſtiſche Wochenſchrift“ einen 
offenen Brief des Rechtsanwalts Dr. Jakobi zu Berlin an die 
deutſchen Rechtsanwälte, worin er dieſelben um ihre Mitwirkung 
bei einer von ihm beabſichtigten Herausgabe einer Sammlung 
ſtrafrechtlicher, im wieder aufgenommenen Verfahren ergangener 
Entſcheidungen durch Mittheilung aktenmäßiger und objektiv ge⸗ 
haltener Berichte über ſolche Fälle erſucht. Dem Briefe ift ein 
aus Zeitungsnachrichten zuſammengeſtelltes Verzeichniß von nicht 
weniger als 22 aus den Jahren 1822 und 1883 datirenden 
Fällen beigefügt, in welchen nach Wiederaufnahme des ſtrafrecht⸗ 
lichen Verfahrens Freiſprechungen erfolgten, während die betrof⸗ 
fenen Angeſchuldigten vorher zu größtentheils ſchweren Strafen, 
darunter in einem Falle zur Todesſtrafe und in ſechs Fällen zu 
Zuchthausſtrafen von längerer Dauer, rechtskräftig verurtheilt 
worden waren, auch die erkannten Freiheitsſtrafen ſchon zum 
Theil verbüßt hatten. Von den in dem Verzeichniſſe aufgeführ⸗ 
ten 22 Strafurtheilen ergingen 17 von preußiſchen, 2 von ſäch⸗ 
ſiſchen, 2 von hamburgiſchen und 1 von bayeriſchen Gerichten. 
Der offene Brief bemerkt weiter, daß nicht minder wichtig als 
die Frage der Entſchädigung unſchuldig Verurtheilter die Feſt⸗ 
ſtellung einer Entſchädigungspflicht gegenüber denjenigen ſei, 
welche durch unverſchuldete Unterſuchunashaft ruinirt oder erheb⸗ 


unartikulirtes, röchelndes Schnaufen. Es war nicht das raſche, will ich ſein, wenn ſie nicht dies verteufelte Loch noch dunkler 
! 


keuchende, lauſchende Athmen irgend eines ſchleichenden Thieres 
aus dem Katzen⸗ oder Hundegeſchlecht, ſondern ließ auf einen 
größeren, langſamer arbeitenden und kraftvolleren Organismus 
ſchließen, deſſen Vorgehen weniger vorſichtig und behutſam war; 
faſt hätte man meinen können, ein Stück von einem der gefalle⸗ 
nen Waldrieſen ſei zum Leben erwacht. Zeitweiſe nahm dieſes 
Leben eine ſichlbare Geſtalt an, doch jo unklar, jo verzerrt wie 
ein Traumgeſpenſt. Bald war es ein eckiger Gegenſtand, ſeit⸗ 
wärts, rückwärts ſich bewegend, ohne Kopf oder Schwanz und 
mit kaum ſichtbaren Füßen; dann ein rundlicher Klumpen, gegen 
die Baumſtämme rollend und wieder zurückprallend, oder eine 
aufrechte, cylindriſche Maſſe, doch beſtändig oſcillirend und unſtet 
auf beiden Seiten gegen die Bäume ſtoßend. Die fortwährende 
Wiederholung der Bewegung erinnerte an die rythmiſchen 
Figuren irgend eines Zaubertanzes, nach einer Melodie, welche 
nur für die Geſtalt hörbar war. Plötzlich ward ſie entweder 
regungslos oder verſchwand völlig. 

Das ängſtliche Wiehern eines Pferdes erſcholl, plötzlicher 
Sporenklang, ein lauter Ruf und Aufſchrei, und drei tanzende 
Fackeln erſchienen in einem der dunkeln Bogengänge — doch die 
Finſterniß war ſo dicht, daß ſie die umgebenden Gegenſtände 
nicht zu erhellen vermochten und auf eigne Fauſt, ohne Leitung 
von Menſchenhand, ſich vorwärts zu bewegen ſchienen, bis ſie 
plötzlich hinter dem Stamme eines der gewaltigſten Bäume ver⸗ 
ſchwanden. Ueber die achtzig Fuß Umfang dieſes Baumes konnte 
das Licht nicht hinaus leuchten, und das Dunkel blieb undurch⸗ 
dringlich. Doch die Stimmen und das Raſſeln der Sporen 


waren deutlich vernehmbar. 
Die Beſtie iſt wieder von 


„Zum Teufel mit dem Gaul! 
dem verdammten Pfade weggeſcheut!“ 
„Haften ſchon wieder verloren, he?“ brummte eine zweite 
Stimme. 

„Frellich hab' ich! Und dieſe hölliſchen Tannen⸗Knorren 
laſſen s Licht nich n Zoll drüber aus ſcheinen. Verd. 


machen!“ 

„Ein Lachen erſcholl — das Lachen eines Weibes — hyſte⸗ 
riſch, bitter, ſarkaſtiſch, aufreizend. Der zweite Sprecher fuhr 
ohne darauf zu achten fort: 

„Was, zum Donnerwetter, plackt die Pferde? Siehft Du 
oder hörft Du was?“ 

„Nichts. Der Wald iſt ſtill wie 'n Kirchhof.“ 

Aufs Neue ertönte ein heiſeres, verächtliches Lachen von der 
Weiberſtimme. Der Mann verſetzte ärgerlich: 

„Wenn Du was weißt, was zum Teufel redeſt Du nicht, 
ſtalt da wie fo 'n verdammtes altes Jadianerweib zu gadern. 
Meinſt vielleicht, Du könnteſt den Pfad auch finden?“ 

„Macht dieſen Strick von meinem Leibe los“, tönte die 
a „befreit meine Hände, laßt mich hinunter und ich 

nde ihn.“ 

Sie ſprach raſch und mit ſpaniſchem Accent. Jetzt war es 
an den Männern zu lachen. „Um Dir 'n bischen Luft zu 
machen, daß Du dieſen Sechsläufer in die Krallen kriegen und 
mir ein Loch durch die Rippen blaſen kannſt, wie dem Sheriff 
von Calaveras, he? Nicht um die Welt!“ erwiderte der erſte 
Sprecher trocken. 

„Nun ſo geht zum Teufel!“ ſagte ſie kurz. 

„Die Damen gehen immer vorneweg“ erwiderte der an⸗ 
dere. Wieder lachten die Männer, wieder klirrten die Sporen, 
die drei Fackeln kamen wieder hinter dem Baume hervor und 
verſchwanden dann in der Finſterniß. 

Eine Zeit lang war es wieder ſtill und regungslos im 
Walde. Die großen Stämme ragten himmelwärts, ihre gefalles 
nen Brüder ſtreckten ihre trägen, langen Glieder in das Dunkel 


hinein. Wiederum ward das athmende Geräuſch hörbar. 


Die Geſtalt erſchien auf's Neue im Bogengange und be⸗ 
gann wieder ihren myſtiſchen Tanz. Eben verſchwand fie im 
Schatten des rieſigſten Baumes und ſtatt der Athemlaute hörte 
man das Kratzen und Schaben von Baumrinde. 


Be⸗ 
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lich geſchädigt ſeien, und betont ſchließlich, daß es vor Allem 
einer Reform des Strafprozeſſes im Sinne der Rechtsficherheit 
der Verfolgten bedürfe, weil zur Zeit nur ein kleiner Theil der 
Irrihümer durch Wiederaufnahme des Verfahrens berichtigt wer⸗ 
den könne, übrigens auch die Geldentſchädigung und Ehren⸗ 
Erklärung, welche der Staat beſten Falles gewähren könne, im⸗ 
merhin keineswegs eine Ausgleichung des Unrechts darſtelle, ſon⸗ 
dern nur einen kümmerlichen Nothbehelf. Die projektirte Samm⸗ 
lung des Herrn Dr. Jakobi bezweckt, zur Herbeiführung einer 
Reform des Strafprozeſſes beizutragen. 
— Wie man der „Frankf. Zig.“ aus Straßburg tele⸗ 
graphit, ſoll die ſtrafrechtliche Unterſuchung gegen ben 
Reichetagsabgeorbneten Antoine in Metz endgiltig einge⸗ 
ſtellt ſein. Falls ſich dies beſtätigt, das Material, welches 
zur Einleitung des Verfahrens Anlaß gab, alſo nicht einmal 
— für die Erhebung einer Anklage war, muß man be⸗ 
dauern, daß gegen Herrn Antoine überhaupt in dieſer Weiſe 
vorgegangen worden; denn dann wird man für ihn in den 
Augen der fran öſiſchen Partei Elſaß⸗ Lothringens nur Reklame 
gemacht haben. 
© Zur Verbeſſerung des Landpoſtdienſtes if in 
den letzten Jabren bekanntlich ſehr viel geſchebhen. Abgeſehen von der 
Einrichtung zahlreicher neuer 1 Poſthilfsſtellen und Tele⸗ 
8 ſind faſt 900 Landpoſtfahrten eingerichtet wor⸗ 
den. Die letzteren ſind fahrende Landbriefträger, welche nicht nur in 
den zu berührenden ländlichen Orten den Landbeſtelldienſt verrichten, 
ſondern auch gleichzeitig regelmäßige Packet⸗ und Briefpoſtverbindungen 
wiſchen verſchiedenen Poſtanſtalten reſp. Poſthilfsſtellen vermitteln. 
odann d, zum Theil nur durch die Landpoſtfabhrten ermöglicht, 
faſt nach allen bedeutenderen Landorten zur Befriedigung ihrer Be⸗ 
wobner wochentäglich zweimalige Landbrieibeftellungen ein⸗ 
eführt, auch ift, zur Ausfüllung der viel beklagten Lücke zwiſchen den 
Fonnabends⸗ und Montagsbeſtellungen, nach vielen 
Beſtellung am Sonntage eingerichtet worden. Dieſe 
beſſerungen, welche nach Maßgabe der bewilligten etatsmäßigen Mittel 
ſeitens der Vofibebörde immer noch fortgeſetzt werden, haben innerhalb 
der letzten 5—6 Jahre zu ne Vermehrung der Landbriefträger von 


12,000 auf 24,000 Mann geführt. 

Potsdam, 20. Nov. Die „Potsd. Ztg.“ ſchreibt: * 
Auflöſung des hieſigen Stadtverordneten ⸗Ko 
legiums fand in der letzten Sitzung der Verſammlung burg 
Verleſung einer Miniſterial Entſcheidung in dieſer Angelegenheit 
ihre Beftätigung. Zur reiflichen Erwägung aller zu berückſich⸗ 
tigenden Momente wurde durch Majorität beſchloſſen, zunächſt 
die Angelegenheit in einer gemiſchten Kommiſſion zu berathen, 
um darauf hin der Verſammlung die geeigneten Vorſchläge machen 
u können. 

a W. Frankfurt a. O., 19. Nov. (Privat⸗Mittheilung.) 
ER jollen auf höhere Anordnung ſämmtliche Hilfs: 
kaſſen einer außerordentlichen Reviſion unter⸗ 
zogen werden. Die Behörde glaubt nun die Reviſion auch auf 
die Gewerkvereins⸗Hilfskaſſen ausdehnen zu müſſen 
und hat der Ortskaſſirer des O.⸗V. der Schneider, Herr Bux⸗ 
baum, die Aufforderung erhalten, ſeine Bücher und Kaſſe dem 
ſtädtiſchen Kalkulator Schulz zur Einſicht einzureichen. Nun kann 
leider der Ortskaſſirer dieſer Aufforderung nicht nachkommen, 
weil die Aufſichtsbehörde der Hilfskaſſe des Gewerkvereins der 
Schneider die Gemeindebehörde in Berlin iſt. Dieſer Irrthum 
der Frankfurter Behörde muß um ſo mehr befremden, als die⸗ 
ſelbe die Statuten der betreffenden Hilfskaſſe beſitzt, woraus klar 
und — 21 hervorgeht, welche Behörde die Oberaufſicht über die 
Kaſſe führt 
Thorn, 19. Nov. In den letzten Tagen find hier gleichfalls 
Maſſenerkrantungen an Trichinoſis vorgekommen, und zwar ſind 
bis jetzt etwa 50 Erkrankungsfälle konſtatirt. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Peſt, 19. Nov. Für den Geſetzentwurf über die 
Ehe zwiſchen Juden und Chriſten iſt die über⸗ 
wiegende Majorität geſichert, da die meiſten Parteien denſelben 
acceptiren; eventuelle Reſolutionen, welche die Regierung anweiſen, 
einen Geſetzentwurf über die Einführung der obligatoriſchen 
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Ziollehe vorzulegen, werden das Schickſal der Vorlage nicht 
ändern. Das Geſetz konſtituirt die Noth⸗Zivilehe für Miſchehen, 
für welche von nun an die bürgerliche Eheſchließung eingeführt 
werden ſoll, ohne daß künftighin die Konfeſſionsloſigkeit von den 
Brautleuten gefordert wird. Obwohl man dem Miniſterpräſi⸗ 
denten Tiſza nachſagte, daß ſein Eifer für das Durchbringen 
des Geſetzes nur gering ſei, weil er es im Hinblick auf die aun 
nächſten Jahre bevorſlehenden Neuwahlen mit der einflußreichen 
Geiſtlichkeit nicht verderben wolle, iſt er doch am Sonnabend 
in der Klubſitzung der liberalen Reichstagspartei mit Entſchieden⸗ 
heit für den Entwurf eingetreten. Es handle ſich, ſagte er, 
nicht blos darum, vielfache im alltäglichen Leben auftauchende 
Anomalien zu beſeitigen, ſondern überdies eine in rechtlicher Be⸗ 
ziehung längſt gleichberechtigte Konfeſſion auch in ſozialer Bezie⸗ 
hung in den vollen faktiſchen Genuß der Gleichberechtigung zu 
ſetzen. Es ſei dies längſt Pflicht der Geſetzgebung geweſen, ſei 
es aber namentlich heute, ſeit dem Beſtande der ſogenannten 
Antiſemiten⸗Partei. Dieſelbe habe im Volke die Lüge ausge⸗ 
ſtreut, Reichstag und Regierung ſeien im Herzen mit deren un⸗ 
finnigen Beſtrebungen einverſtanden. Dieſer Geſetzentwurf werde 
im In: und Auslande das Gegentheil beweiſen. Tiſza erklärte 
ſchließlich, daß die Regierung keinem Antrage auf Rücknahme oder 
Vertagung zuſtimmen werde. Aus dieſer Haltung des Miniſter⸗ 
präſidenten und des liberalen Klubs zieht man den Schluß, daß 
die Majorität dem Geſetze gefichert iſt. 

Das Peſter Strafgericht wird vom Abgeordnetenhaus die 
Auslieferung Julius Verhovap's verlangen. Die 
nun abgeſchloſſene Unterſuchung hat ergeben, daß Verhovay zur 
Kaſſa⸗Manipulation, insbeſondere zur Verwendung der geſpen⸗ 
deten Gelder ſeine Zuſtimmung gegeben; ja ſogar ſelbſt einige 
Summen für eigene Zwecke verwendet hat. 


Frankreich. 
Paris, 19. Nov. Der Ausſchuß der Deputirtenkammer 
zur Prüfung der verlangten Kredite für die Expedition nach 
onkin vernahm dieſen Morgen die Miniſter Ferry und 
Peyron, deren Angaben ſich ausſchließlich auf die militäriſche 
Lage bezogen, aus denen hervorgeht, daß die militäriſchen Ope⸗ 
rationen unverzüglich bevorſtehen, wofern dieſelben nicht bereits 
begonnen haben. Die Aufſchlüſſe über die diplomatiſche, finan⸗ 
zielle u. ſ. w. Seite ſind vorbehalten. y verſprach, dieſen 
Abend alle diplomatiſchen Schriftſtücke müzuthelen. Der Ausſchuß 
vertagte 9 bis morgen. 
Der Miniſter des Auswärtigen Challemel⸗Lacour 
hat, wie bereits telegraphiſch gemeldet, unter dem 17. d. M. 
von Cannes aus ſeine Entlaſſung eingereicht. Dieſer 
Schritt kommt nicht überraſchend, vielmehr wurde bereits vor 
einiger Zeit im Hinblick auf den Geſundheitszuſtand des Miniſters 
angekündigt, daß derſelbe ſein Portefeuille niederlegen und der 
Konſeilpräſident an die Spitze des Auswärtigen Amtes treten 
würde. Letztere Vorausſetzung iſt denn auch eingetroffen. 
Challemel⸗Lacour erhielt von dem Präfidenten unter den bilblichen 
Ausdrücken des Bedauerns u. ſ. w. die erbetene Entlaſſung. Zu: 
gleich iſt mit der Uebernahme des Auswärtigen Amtes durch 
Jules Ferry das Portefeuille des Unterrichts erledigt worden. 
Als es vor einiger Zeit hieß, der ehemalige Unterrichtsminiſter 
im Kabinet Gambetta, Paul Bert, werde mit dieſem Poſten von 
neuem betraut werden, erhob ſich im klerikalen Lager ein Sturm 
der Entrüflung; waren doch die Geſetzentwürfe, mit denen feiner 
Zeit die Ultramontanen bedroht wurden, noch in deren lebhafter 
Erinnerung. Sogar der „Moniteur de Rome“ wurde mit auf⸗ 
geboten, um gegen Paul Bert zu Felde zu 7 75 Das päpſtliche 
Organ verſicherte, daß Leo XIII., der ſich bisher Frankreich 
gegenüber verſöhnlich erwieſen habe, dieſes Verhalten aufgeben 
würde, falls der frühere Intimus Gambetta's wieder in die 
Regierung gelangte. So iſt denn Fallières, der bereits im 
Kabinet Duclerc vom 7. Auguſt 1882 als Miniſter des Innern 


Donnerſtag, 22. November. 
und der Kulte erden mit der Leitung des öffentlichen Unter⸗ 
richts betraut worden 
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Madrid, 18. Nov. Der „Weſer⸗Ztg.“ wird aus Madrid ge 
PR: Der dem biefigen Hofe zugedachte Beſuch des deut⸗ 
chen Kronprinzen ſoll uns wieder einmal die ganze Miſere 
der biefigen Partei⸗ und ey wirthſchaft in greller Beleuchtung 
zeigen. Zunächſt hat Nauen, er 3 in deſſem Schoße 
letzt das deutſchfeindliche Element überwiegt, kurzweg be⸗ 
ſchloſſen, dieſen Beſuch als eine Angelegenheit des Hofes anzusehen, 
mit welcher das Miniſterium gar nichts zu ſchaffen habe, weshalb denn 
auch die Miniſter ſich an dem Empfange des fürſtlichen Gaſtes nicht 
betheiligen würden. Dieſer von der radikalen Preſſe ſehr belobte Be⸗ 
ſchluß fand jedoch nicht die Zuſtimmung des ſonſt ſehr gefügigen 
Königs, der fich darüber ziemlich unverblümt geäußert haben joll 
wurde denn ein neuer Konſeil abgehalten und in demſelben beſchloſſen, 
daß die Miniſter den hohen Ankömmling begrüßen werden. Gleich⸗ 
zeitig beſchloß man jedoch, demſelben zu empfehlen, nicht, wie dies im 
Programme war, in Barcelona, ſondern in Valencia ans 
Land zu geben, unter dem Vorwande, daß von letzterem Punkte aus 
näher nach Madrid ſei als von Barcelona. Die Wabrbeit aber iſt, 
daß das Miniſterium dem König gegenüber nicht die Verantwortlich⸗ 
keit übernehmen wollte für die Sicherheit des fürſtlichen Gaſtes in 
Barcelona. Allerdings beherbergt letztere Stadt eine Kolonie von 
20 000 Franzoſen, davon das Gros dem Arbeiterſtande angehört und 
die auch mit Kommunards und Internationaliſten ſtark verſetzt iſt. In 
den letzten Tagen it nun eine ganze Brigade franzöſiſcher Journaliſten 
oder doch von Leuten, die ſich dafür ausgeben, in Barcelona ange⸗ 
kommen, welche ihre dort lebenden Landsleute zu einer Demonſtration 
zu haranguiren ſuchten. Eine ſtarke Regierung hätte ſich dadurch wohl 
nicht abſchrecken laſſen, die Ordnung aufrechtzuhalten, beſonders da die 
autochthone Bevölkerung nicht daran denkt. Ausſchreitungen zu be⸗ 
gehen. In der Hauptſtadt von Catalonien berrſcht eben eine Art 
ſanfter Anarchie. Der Generalkapitän iſt ein ſchwächlicher, hinfälliger 
alter Herr ohne Energie; der Zivilgouverneur, ein ehemaliger Bezirks⸗ 
richter, der erſt einige Tage im Amte iſt, ohne eigentlich ernannt zu 
ſein; der Polizeidirektor 1 it in Unterſuchungsbaft unter dem 
Verdachte, mit Dieben und Räubern gemeinſame Sache gemacht zu 
haben. Was Wunder, daß keine dieſer „Autoritäten“ den Muth hat, 
dem Maulbeldenthum jener franzöſiſchen Schreier die Spitze zu bieten 2 
Und der König, der ſich zudem erinnern mochte, daß er bei jeiner 
letzten W in Barcelona ſelbſt traurige Erfahrungen 
über die Rohheit der dortigen Bevölkerung machte, willigte 
ein in die Abänderung dieſes Reiſeplanes. Dabei war das 
1 ſo taktlos, dieſe Abänderung zu publiziren, ehe 
der Zuſtimmung des erwarteten Gaſtes verſichert 
batte. Nicht genug daran. Die Ausſicht auf Einigung im 
Schoße des Kabinets ſchwindet von Tag zu Tag mehr. Im 
Miniſterrathe ſollten die Grundzüge der Tbronrede - feit 
geſtellt werden, allein es zeigte ſich, daß zwiſchen den vier 
der „dynaſtiſchen Linken“ entnommenen Kabinetsmiigliedern und den 
Sagaſtianern eine Verſtändigung über die erſten Grundbedingungen 
nicht zu erzielen und eine Kriſis unvermeidlich ſei. Da verfiel 
man ſeitens der Serraniſten auf den 1 die Diskuſſion der 
8 bis nach dem Beſuche des deutſchen Thronerben zu vertagen. 


bat die Reiſe des deutſchen Kaiſerſohnes mit der 
. — zu ſchaffen, ob allgemeines 3 ob Rück⸗ 
kehr zur Verfaſſung von 1869 oder nicht? Nun, der 


Anſchlag iſt durchſichtig: Man will ſich eben, was man in der 
Theaterſprache ſo nennt, einen ſchönen Abgang verſchaffen. Bricht am 
Tage nach der Abreiſe des Prinzen Friedrich Wilhelm die Miniſterkriſe 
gus und endete ſie mit dem vorausſichtlichen Austritt einer der beiden 
Parteien aus dem Kabinet, dann wird es nicht die Fufion oder die 
Konfuſion geweſen ſein, welche dieſe Wendung verurſachte, ſondern 
man wird glauben machen, als ſei es die auswärtige Politik geweſen. 
welche den Bruch berbeiführte. Und dabei ſehen fich ſchon diejenigen, 
welche der ſüßen Bürde des Portefeuilles entſagen werden müſſen. in 
der geſammten franzöſiſchen Preſſe und namentlich im „Figaro, dem 
Evangelium der ſpaniſchen Staatsweiſen, über den grünen Klee gelobt, 
weil fie es waren, die lieber auf ihre Miniſterſchaft e als 
ſich den Anſchlägen der ee Politik fügten und Herrn v. Bismarck 
zu Willen waren. Man will alſo die deutſche Regierung gewiſſermaßen 
als die Ruheſtörerin hinſtellen und unpopular machen, natürlich nur 
im Falle, als ein ſolcher Prätext Vortheil und Gewinn bringt. Denn 
andere Triebfedern ſpielen bei der Mehrzahl der heutigen ſpaniſchen 
Regierungsmänner nicht mit. 


Nußland und Polen. 

Petersburg, 18. Nov. Aus der Krim läßt ſich die 
ſonſt ſehr liberale Wochenſchrift „Nedelja“ ein furchtbares Klage⸗ 
lied über die Thätigkeit der deutſchen Koloniſten an⸗ 
ſtimmen. Der Deutſche iſt ſchädlich, ja gemeingefährlich, weil er 
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dem Herzen des Baumes ein Feuerſchein hervor und erhellte das 
Gehölz, während ein ſcharfer Knall erlönte. Nach einer kurzen 
Pauſe ward in der Ferne wieder das Sporengeklirr vernehmbar 
und die tanzenden Fackeln erſchienen. 

„Hallo!“ 

Keine Antwort. 

„Wer hat dieſen Schuß gefeuert?“ 

Keine Antwort erfolgte. Eine leichte Rauchwolke verflog 
nach der rechten Seite hin, Pulvergeruch erfüllte die Luft, doch 
das war Alles. 

Die Fackeln bewegten ſich wieder vorwärts, doch diesmal 
konnte man erkennen, daß ſie von den Händen zweier Männer 
und eines Weibes gehalten wurden. Die Handgelenke des Wei⸗ 
bes waren an den Pferdehaar⸗ Zügel ihres Maulthieres gebun⸗ 
den, während eine „Riata“, die ſich um ihre Hüfte und den 
Sattelgurt des Maulthiers ſchlang, von einem der Männer, 
welche beide mit Büchſen und Revolvern bewaffnet waren, feſt⸗ 
gehalten wurde. Ihre geängſteten Pferde bäumten ſich, und 
nur mit Mühe vermochten ſie dieſelben von der Stelle zu 
bringen. 

„He, Fremder, wonach ſchießt Ihr?“ 

Das Weib lachte und zuckte mit den Achſeln. „Schaut 
doch dort hinüber nach den Baumwurzeln. Ihr ſeid ein ver⸗ 
teufelt gewitzigter Kerl für einen Sheriff, nicht?“ Der Mann 
ſtieß einen Ausruf hervor und ſpornte ſein Pferd, aber das 
Thier bäumte ſich erſchreckt zurück. Nun ſprang er hinab und 
ging auf den Baum zu. Da lag die Geſtalt — ein kaum zu 
erkennender Klumpen. 

„Ein Grizzli, beim lebendigen Jingo, mitten durch's Herz 
geſchoſſen“. Es war in der That richtig. Die wunderliche 
Geſtalt, von dem flackernden Scheine der Fackeln beleuchtet, 
ſchien noch unbeſtimmter, noch übernatürlicher und ungeſtalter in 
ihrem Todeskampfe, und doch ließen die kleinen, geſchloſſenen 
Augen die wuchtigen Schultern und die menſchenähnlichen, mit 


Unwillkürlich drehte ſich der Mann um und blickte wieder in die 
fernſten Tiefen des Waldes. 

„He, Miſter! Kommt und holt Euch Eure Beute. Halloh, 
Ihr!“ Die Huiffoeberung ſcholl unerwidert in den menſchen⸗ 
leeren Wald hinein. 

„Und doch“, ſagte der Mann, den das Weib vorhin als 
Sheriff bezeichnet hatte, „kann er nicht weit weg ſein. Es war 
ein Schuß aus der Nähe und, der Bär iſt in ſeinen Spuren 
geſtürzt. Halt, was ſteckt hier in ſeinen Klauen?“ 

Die beiden Männer beugten ſich über das Thier. 
iſt ja Zucker, brauner Zucker, ſieh her!“ Kein Zweifel. 
Vordertatzen des rieſigen Thieres und ſeine Schnau BR waren be: 
ſchmiert mit dieſer äußert unromantiſchen Haushalt ⸗Ingredienz 
und erhöhten den abſurden Kontraſt feiner ungeſchlachten Glie⸗ 
der. Das Weib, welches offenbar gleichgiltig zuſah, hatte dieſe 
— wahrgenommen, eines ihrer Gelenke theilweiſe frei 
zu machen 

„Hätten wir uns nicht um dieſen Fleck hier die jr halbe 
Stunde immer rum gedrückt, ich wollt' ſchwören, es ſei nicht 
hundert Schritt weg von hier ein Wohnhaus“, ſagte der Sheriff. 

Der andere ſtieg ſofort wieder auf's Pferd, ohne zu ant⸗ 
worten. 

„Wenn ſolch' 'n Ding hier rum wo iſt und es wohnt 'in 
Herr drin, der ſolche Schüſſe in's Zentrum im Dunkeln fertig 
bringt und nichts drum giebt zu ſagen, wie er das macht, dann, 
glaube ich, werde ich den betreffenden Herrn nicht inkommodiren.“ 

Der Sheriff theilte offenbar die Anſicht ſeines Gefährten, 
denn er folgte ſeinem Beiſpiel und ſetzte ſich wieder an die Spitze 
der Eskorte. Die Sporen klirrten, die Fackeln tanzten und die 
Kavalkade tauchte wieder in das Dunkel hinein. Im nächſten 
Augenblick war ſie verſchwunden. 

Abermals verſank der Wald in Stille, welche diesmal von 
keiner Geſtalt und keinem Laute unterbrochen ward. Was etwa 
an niederen Lebensformen ſich dicht an die Baumwurzeln hielt, 


„Das 
Die 


war in den Farrnſträuchern verborgen oder glitt mit lautloſen 
Schritten über den Rindenteppich dahin. Gegen Morgen ſenkte 
ſich ein kühler Hauch, wie ein Thau, herab, begleitet hier und 
da von einem fallenden Zweig oder Tannenzapfen oder dem 
kniſternden Erwachen und Recken ſteifer müder Baumäſte. Später 
erfüllte ein mattes, düſteres Dämmerlicht, nicht unähnlich dem 
Sonnenuntergang des vorigen Abends, die Baumarkaden. Auch 
dieſes ſchwand dahin, und ein klares, graues Licht, in welchem 
jeder Gegenſtand ſich ſcharf heraushob, trat an ſeine Stelle. Der 
Morgen harrte draußen in feinem jugendfriſchen Farbenglanze, 
doch hier trat er nur herein als gereifter, nüchterner Tag. 

Im ſchärferen Lichte betrachtet ließ der rieſige Baum, in 
deſſen Nähe der todte Bär lag, ſein ehrwürdiges Alter an me 
nackten, narbigen Stamm erkennen, und zeigte am feinem Fuße 
eine tiefe Höhlung, einen oder zwei Fuß vom Boden entfernt, 
theilweiſe verborgen von überhängenden Rindenſtreifen, welche 
quer darüber gefallen war. Plötzlich ſchob ſich einer dieſer 
Streifen bei Seite und ein junger Mann ſprang mit leichtem 
Satze herab. 

Abgeſehen von der Büchſe, welche er bei ſich trug, und 
einigen modernen Eigenthümlichkeiten ſeiner Kleidung, lag eine 
Anmuth in ſeiner Geſtalt, ſo ſelten und ſo unfonpentionel, daß 
man ihn leicht für einen Faun hätte halten können, der ſein 
altväterliches Heim verließ. Er trat auf den Bären zu mit 
einer leichten, elaſtiſchen Bewegung, die fo verſchieden war von 
der üblichen Gehweiſe, wie ſein Geſicht und feine Gehalt vom 
gewöhnlichen menſchlichen Typus. Selbſt wie er ſich auf ſeine 
Büchſe ſtützte, auf das niedergeſtreckte Thier hinblickend, fiel er 
unwillkürlich in eine Stellung, die bei jedem anderen Sterblichen 
etwas theatraliſch⸗ affeklirtes gehabt hätte, bei ihm jedoch als 
Sec ungeſuchte Auflöjung einer vollendeten Symmetrie 


„Hollah, Miſter!“ 
Er erhob den Kopf jo nachläſſig und gleichgiltig, daß ſein: 
Stellung fih um nichts veränderte. Hinter einem Baume her 
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was zum Beſten? Es iſt teufliſch kalt hier.“ 


ſelbſt arbeitet und durch dieſe ſeine Arbeit dem Ruſſen unſtatt⸗ 
ben Konkurrenz macht. So läßt ſich das Blatt aus der Krim 
ſchreiben: 

„Recht befremdliche ökonomiſche Erſcheinungen treten bier zu Tage. 
Bu ein und derſelben Zeit hört man über die niedrigen We 
und über das rapide Steigen der 8 klagen 
wird nun aber das Land theurer? ... In Geſprächen über dieſe Sache 
begegnet man häufig dem Hinweis auf De Deutſchen“. Der 
Deutſche treibt den ens in die Höhe, der ac reißt das Land 
an ſich, wo und ſoviel er nur irgend kann, der Deutſche läßt den 
Bauern nicht zum Lande zu und überbietet ihn bei jedem 
von ihm beabſichtigten Landkauf. Dieſes ſtarke Streben des 
deutſchen Koloniſten, das Land an ſich zu reißen, iſt beſonders in letz⸗ 
ter Zeit zu Tage getreten und hat markante Erſcheinungen in ſeinem 
Gefolge. Nehmen wir z. B. die nördlichen Kreiſe der Krim — Pere⸗ 
top und Eupatoria, welche von Alters her den Ruf hatten, am wenig⸗ 
fen fruchtbar, waſſerarm und billig in Bezug auf Grund und Boden 
zu ſein. Als vor einigen Jahren in der Landſchaftsverſammlung die Rede 
war von der Repartirung der Grundſteuer, meinten einige Landſchafts⸗ 
Deputirte, ür ſechs Rubel pro Defiiatine könne man den ganzen Kreis 
Eupatoria und für 10 Rubel pro Deſſjatine ebenſo den ganzen Kreis 
Perekop kaufen. Was aber nun?! In eben dieſen Kreiſen zahlt man 
ken für die Defiiatine 30 bis 40 Rubel. In dem Eupatoria benach⸗ 

rten Kreiſe Simferopol wurde unlängſt das einige Tauſend Deſſjati⸗ 

große Gut 1 zu 43 Rubel pro Deſſſatine verkauft. Im 
Hinzlick auf ſolchen hohen Kaufpreis machen ſich auch die anderen 
ee mit ihrem Boden theuer und fprechen ſchon von 50 und 


ubeln m Kreiſe Feodoſſia ſoll man ſogar 80 Ru⸗ 
bel zahlen. arum? Alles macht der Deutſche. 
Seht Ihr, ſo heißt, jetzt haben die Deutſchen von hinter 


Perekop ber angefangen, ſich in dieſen Kreiſen zu zeigen. Sie fürchten 
den Waſſermangel nicht. Sie kommen mit Geld und in ihren 
Kolonien haben ſie große 5 Der Deutſche läßt ſich 
nicht dadurch abfchreden, daß er für die Anlage eines Brunnens 
einige tauſend Rubel hingeben muß. Selbt davor fürchtet er ſich 
nicht, daß an manchen Punkten der Steppe überhaupt kein Waſſer zu 
finden iſt. Geackert muß werden — hinter den Ackernden her wird 
eine Tonne mit Waſſer gefahren und das Vieh wird getränkt. Jetzt 
haben die Deulſchen angefangen, auch die Steppe unter den Pflug zu 
nehmen, die früher wüſt lag. Ihre Landaufkäufe und Neuländereien 
find in rapidem Fortſchreiten begriffen. Der Deutſche ſchafft 3 
an zum Säen und zum Mähen, er behilft ſich mit einer geringen Zahl 
von Arbeitshänden — läßt den Feldarbeiter nicht einmal das Ar⸗ 
beitslohn gewinnen. — Binnen Kurzem erwartet man bier die Er⸗ 
öffnung einer Filiale der Bauernlandbank. Die Nachfrage nach Land iſt 
bei den Bauern groß. Kaum hörten ſie von der Bank, als ſie ſich auch 
ſofort an's Gouvernementsamt, an die Geſellſchaft gegenſeitigen 
Kredits — überbaupt überall dorthin wandten, wo es auch nur nach 
Kredit riecht. Aber der Deutſche hat dem Muſhiken ſchon eine Reihe 
von Ueberraſchungen vorbereitet; erſtens hat er die Landpreiſe in die 
öhe getrieben, und zweitens hat er es bereits fertig gebracht, vie 
olchen Landes an ſich zu bringen was ohne ſeine Dazwiſchenkunft 
en Bauern in die Hände gefallen wäre. Und er fährt in dieſem 
Ueberbieten fort. Wo aber der Deutſche ſich exit feſtgeſetzt hat — das 
beſtätigen Euch Alle, da iſt es unmöglich, ihn auszuräuchern. Gar zu 
— kauft er Land, aber für nichts in der Welt will er wieder ver⸗ 
aufen. Er ſetzt ſich eben ganz feſt. Er fürchtet ſich auch nicht vor 
dem Steigen der Bodenpreiſe. Im Gouvernement Jekaterinoslaw z. B. 
war der gewöhnliche Preis pro Defiiatine 40 bis 50 Rubel, zu welchem 
Preiſe es auch den Bauern zuweilen gelang, Land zu erwerben. 
Vor Kurzem aber kaufte ein 1 zu 60 Rubel, alsbald boten 
ihm die Bauern 90 Rubel, aber der Deutſche nahm die 90 Rubel 
nicht. 85 Geneigtheit des Bauern, theuer zu zahlen, erklärt 
fih u. A. auch durch die Furcht, der Deutſche könnte ton überbieten. 


Durch dieſen mand dürften der Bauernlandbank und ihrer Thätig⸗ 


keit gar manche und nicht geringe Schwierigkeiten erwachſen. Man 
wird große Darlehen bewilligen müſſen, für die fich ſchließlich doch nur 
wenig kaufen läßt. Ueberhaupt, wenn die deutſchen . auch 
künftig ſo unbehindert Land ankaufen werden, wie ſeither, ſo laſſen 
ch nicht wenig Verwicklungen vorherſehen, um ſo mehr, als es in 
eurußland Überhaupt viel Landloſe giebt oder ſolche Bauern, die auf 
der ihnen zugetheilten geringen Scholle ſitzen und denen man auf 
irgend eine Meile aus ihrer ſchwierigen Lage heraushelfen muß. Die 
neuruſſiſchen Gouvernements find ſehr ausgedehnt und weit beſſer ge⸗ 
5 als die zentralen Gouvernements des Schwarzerdediflrikts und 
— pr treten auch in ihnen Auswanderungsbeſtrebungen zu Tage, 
es ebenſo wie dort zu eng wird. Iſt das etwa normal?“ 

Wider Willen hat der Herr Korreſpondent der deutſchen 
Arbeitskraft und Arbeitsluſt ein Loblied ſingen müſſen, aber er 
hat nicht den Muth, ſeinen Brüdern zuzurufen: Geht hin, macht 
es ebenſo und Eure Wirthſchaft wird gerade ſo proſperiren, wie 
die des böſen Deutſchen. Statt deſſen räth er wenig verſchämt 


vortretend ſtand das Weib von der vergangenen Nacht vor 4 570 
Ihre Hände waren frei, bis auf einen Streif von der „Riata“, 
welcher noch immer eines ihrer Handgelenke umſchlang und e 
Ende abgeriſſen oder abgebrannt zu ſein ſchien. Ihre Augen 
waren blutunterlaufen und ihr Haar hing in einer langen 
ſchwarzen Flechte an den Schultern hinab. 
„Ich hab' mir's doch gleich gedacht, daß Ihr es war't, der 
den Bären geſchoſſen hat“ ſagte ſie, „oder doch Jemand, der 
dort verſteckt war.“ Sie wies mit der Hand nach dem hohlen 
Baum. „Das war kein zufälliger Schuß.“ Bemerkend, daß 
der junge "Mann entweder aus Mangel an Verſtändniß oder aus 
Gleichgiltigkeit aus ihren Worten nicht klug wurde, fügte ſie 
hinzu: „Wir kamen geſtern Abend hier vorbei, eine Minute, 
Ber hr gefeuert hattet.“ 
Ihr war't ’s alſo, die ſolchen Spektakel machte, was?“ 
ſagte = junge Mann mit einem Schatten von Intereſſe. 
„Ich ſollte meinen“, erwiderte das Weib, mit dem Kopfe 
nickend, „ich und die mit mir waren.“ 
Und wer ſind die? 
„Sheriff Dunn von Dolo und ſein Gehilfe.“ 
„Und wo find fie jet?“ 
„Der Gehilfe in ve Hölle wahrſcheinlich; wo der Sheriff 
iſt, weiß ich nicht.“ 
„Ich verſtehe“, ſagte der junge Mann ruhig, „und Ihr?“ 
ch — bin davon gelaufen“, rief ſie wild. Doch ein 
nervöſes Zittern ergriff ſie plötzlich, welches ſie ſogleich zu unter⸗ 
drücken ſuchte, indem ſie ihr Tuch dicht über Schultern und 
Ellenbogen zog und die Arme trotzig faltete. 
„Und wohin geht Ihr jetzt?“ 
„Vielleicht dahin, wo des Sheriff's Gehilfe hingegangen 
it“, ſagte ſie finſter. „Aber kommt, wie iſt's, gebt Ihr nicht 


„Wartet einen Augenblick.“ Der junge Mann blickte ſie, 
die er Brauen leicht zuſammengezogen und mit einem 
halben Lächeln der Neugierde an. „Biſt Du nicht, Thereſa?“ 
(Fortſetzung folgt.) 


4 
zu einſchränkenden Maßregeln gegen die Deutſchen. Iſt nicht 
vielmehr Rußland dieſen deutſchen Koloniſten vom Standpunkte 
der Nationalökonomie zu Dank verpflichtet? 


Uelegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 21. Nov. (Privat⸗Telegramm der 
„Poſener Ztg.“) Der Kronprinz kehrt von Liſſabon nicht 
über Hamburg, ſondern über Genua zurück. — Der Kontre⸗ 
admiral Livonius wird demnächſt ſeinen Abſchied erhalten. 

Peſt, 21. Nov. Die königliche Tafel als Gerichtshof 
zweiter Inſtanz beſtätigte das Todesurtheil gegen Spanga und 
Pitely, die Mörder des Grafen Mailath, änderte dagegen das 
Todesurtheil gegen den Leibhuſaren Bereez wegen Theilnahme 
am Morde in fünfzehnjährige Zuchthausſtrafe um. Wiederholt). 


Berlin, 21. Nov. Das Abgeordnetenhaus wählte auf An⸗ 
trag Stengels das bisherige Präſidium (Köller, Heereman, 
Benda) durch Alklamation wieder, ebenſo auf Antrag Windhorſt's 
die bisherigen Schriftführer. Nächſte Sitzung Montag. Etats⸗ 
berathung. 

Valencia, 21. Nov. Das deutſche Geſchwader iſt in Sicht 
Die Behörden begaben fi an dem He fen, um den Kronprinzen 
zu empfangen. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und CTiteratur. 


tk. Anton Notenquetſcher. en ſatyriſches Gedicht in 4 Ges 
ſängen von Ale 2 Moſikowski. 4. Auflage. Berlin. Verlag von 
Karl Simon. Alexander Moſzkowski ift der Bruder des bekannten, 
neuerdings vielgeſpielten Komponiſten Moritz M. Wie weit auch er 
der Töne Meiſter, iſt uns unbekannt; als tüchtiger muſikaliſcher Kri⸗ 
tiker, Satyriker und humorvoller Schriftſteller it er uns dagegen längſt 
bekannt. Neuerdings ift auch eine poetiſche Muſikgeſchichte erſchienen, 
in Form eines humoriſtiſchen Gedichts, welche ſchon in der zweiten 
Auflage vorliegt. Seine launige Epopö, der wir dieſe wenigen Zeilen 
widmen, behandelt den Studiengang und weiteren Schickſale eines kraft 
feines Wnnſches und feiner Zufälle auf das Klavier vereidigten Vir⸗ 
tuoſen, In erſter Linie wird die überhandnehmende Dreſſur zum ſo⸗ 
genannten Künſtler gegeißelt, was natürlich Veranlaſſung bietet, auch 
Über Berliner Kunſtpädagogik, denn in der Reichshauptſtadt ſpielt die 
Handlung, manch beißendes Wort fallen zu laſſen. Moſzkowski ſchreibt 
nicht nur einen brillanten Knittelvers, ſondern er weiß auch mit kauſti⸗ 
ſchem Witz die Schwächen der Zeit an ſeinem Helden zu demonſtriren. 
Dem mit den Berliner Berhältniſſen Vertrauten wird manches auf 
beſtimmte Perſönlichleiten Gemünzte doppelten AnreisHur Lektüre 
bieten. Beigegebene Illuſtrationen von Philipp Scharwenka ſtellen 
ſich förderlich in den Dienſt der Sache, auch von dieſer Seite her er⸗ 
beiternd zu wirken. Die binnen kurzer Zeit erſchienenen vier Auflagen 
bieten den beſten Beweis dafür, daß die heitere Schrift ſich einen 
großen . e. zu verſchaffen gewußt hat. 
* Die zahlreichen Sammlungen von Kern⸗ und i der 
proben Denker und Dichter find durch eine von J. D. Lüttringhaus 
erausgegebene und bei W. Crone jun. in Lüdenſcheid erichienene Zus 
fammenftellung von „Lebensworten aus dem Munde guter und 
großer Menſchen aller Zeiten und Völker für Geiſt und Gemüth nicht 
nur vermehrt, ſondern auch im beſten Sinne bereichert worden. Ver⸗ 
treten ſind darin die Klaſſiker der verſchiedenen Nationen und Zeiten 
bis auf die neueſten Schriftſteller, die einen Namen in der Literatur 
errungen haben. Auch der Herausgeber ſelbſt hat es an poetiſchen 
Gaben nicht fehlen laſſen. Das Buch kann als ein wahrhaftes Fa⸗ 
milienbuch gelten, welches in den wandelbaren irdiſchen Lebensverhält⸗ 
niſſen und Stimmungen Erbauung, Stärkung, Tröſtung, Klärung zu 
1 iſt. Der Verleger hat das Werk recht geſchma voll 
ausgeſtattet 
* Der Preußiſche Termin⸗Kalender für Verwaltungsbeamte 
pro 1884 iſt im Verlage von Fr. Schulze in Berlin ſoeben erſchienen. 
(Preis 2.50 M., mit Papier durchſchoſſen 3 M.) — Durch die regel⸗ 
ars e und korrekte Vervollſtändigung des Verzeichniſſes der Behörden 
und Beamten, ſowie ſeine bewährte Einrichtung für den praktiſchen 
Gebrauch gewinnt dieſer Termin⸗ und Notizkalender in den betreffen⸗ 
den Beamtenkreiſen mit jedem neuen Jahre immer mehr Freunde, es 
ſei daher auch der 15. Jahrgang beſtens empfohlen. 


Stadttheater. 
Poſen, den 21. November. 
Der neue Stiftdarzt‘‘, 
Luſtſpiel in 4 Alten von L. und M. Günther. 

Selten mag wohl die Differenz zwiſchen den Erforderniſſen 
einer auf kunſtgerechten Prinzipien baſirten Dramatik und dem 
thatſächlichen Erfolge eines Bühnenſtückes ſo augenfällig ſein, wie 
bei der Luſtſpielnovität des geſtrigen Abends. Leopold Günther, 
der Verfaſſer des „Leibarztes“, hat für den „Stiftsarzt“ der Mit⸗ 
arbeiterſchaft eines weiblichen Kompagnons bedurft; wenigſtens iſt 
dem öffentlichen Geheimniß, welches Marie Günther dieſe Rolle 
zuſchreibt, von keiner Seite widerſprochen worden. Das Reſultat 
dieſer Doppelarbeit bildet denn auch die Hauptſignatur des Stückes 
und die weibliche Hand iſt ſo wenig zu verkennen, daß der ganze 
Humor des Stückes, namentlich in deſſen erſter, größerer Hälfte 
ſo zu ſagen weiblichen Geſchlechtes zu ſein ſcheint. Die Situa⸗ 
tionen ſind im Detail ſorgfältig und mit genaueſter Kennt⸗ 


niß aller weiblichen Intriguenmittel ausgemalt, fie find 
überaus unterhaltend, humorvoll — aber unwahr. Und 
hierin liegt zumeiſt die Urſache der erwähnten Differenz. Un⸗ 


wahr ift die erſte Vorausſetzung. In ein fogenanntes welt⸗ 
adeliges Damenſtift wird auf gewiſſe Empfehlungen hin ein 
neuer Haus⸗ oder Stiftsarzt engagirt. Man nimmt an, daß er 
über die erſte Jugend hinaus iſt; als Bedingung gilt, daß er 
verheirathet iſt. Der junge, noch recht burſchikoſe Dr. Härting iſt 
der Auserwählte. Er kommt an, die Aebtiſſin, die einſt ſeinen 
Vater gekannt und geliebt hat, begrüßt in ihm einen Gegen⸗ 
ſtand lieber Erinnerungen und ſetzt ohne Weiteres voraus, daß 
er vermählt iſt, weil ſie vor kurz oder lang von einer Verlobung 
hat erzählen hören. Befragt, wird Härting zum Lügner: ja, er 
ſei verheirathet, nur liege die Gattin am Rheuma darnieder. 
Man wird zugeben, dieſe Baſis entbehrt jeder inneren Wahrheit, und 
da ſie ſogar unmittelbar auf einer Unwahrheit ruht, ſo kann 
ſich auch der weitere Ausbau von dieſem Grundfehler nicht be⸗ 
freien, obwohl ſich der Baumeiſter redlich Mühe giebt, ihn 
wieder gut zu machen. Ebenſo unwahr ſind eint )e Charakter⸗ 


Tocales und Provinzielles. 
Poſen, 21. November. 


d. [In Betr. der Thronredel drückt auch der 

„Kurer Pozn.“ in ähnlicher Weiſe wie die „Germania“ fee 
Verwunderung darüber aus, daß in derſelben von den kirchlichen 
Angelegenheiten und von einem Nachlaſſen des Kulturkampfes, 
„der doch zu den wichtigſten Angelegenheiten in Preußen gehöre“, 
gar keine Rede iſt. Was das Ablaufen der der Regierung er⸗ 
theilten diskretionären Vollmachten und deren etwaige Verlän⸗ 
gerung betrifft, ſo bemerkt der „Kuryer“: Uns liegt an dieſen 
diskretionären Vollmachten nicht viel, denn wir hier verdanken 
denſelben keine Erleichterung. 


r. Zum Geburtstage der Fran Kronprinzeſſin ſind heute die 
öffentlichen Gebäude der Stadt mit Fahnen ce auch an Mylius 
gotel, wo ſich die Speiſeanſtalt des Offizierkorps des 2, Leib: Huſaren⸗ 

egiments befindet, deſſen Inhaberin bekanntlich die Frau Kronprin⸗ 
zeſſin 83 e 8 N Ra 

— Sinfonie⸗Konzert. ir machen wiederholt darauf aufmerk⸗ 
ſam, daß nächſten Fan; das erſte Sintonietongest der 
vereinigten Kapellen des 6. und 9. Rgmts. 
im Lambertſchen Saale ftattfindet. Daſſelbe bringt außer 
Kompoſitionen von Mendelsſohn, Rubinſtein und R. 

agner die Es-dur Sinfonie von Mozart, eines der 
beſten und beliebteſten Werke des Meiſters. Unterſtützt wird das Kon⸗ 
zert, wie ſchon erwähnt, durch die Mitwirkung des bekannten Pianiſten 
Herrn Behré, welcher das hier noch nicht gehörte E-moll Kon⸗ 
zert von Chopin vortragen wird. 

$ Im Caglioſtrotheater des Herrn Arbrs war die vorgeſtrige 
Gala- Vorſtellung, in welcher zum erſten Mal der Automat Pſych o 
vorgeführt wurde, trotz erhöhter Eintrittspreiſe gut beſucht. Der 
Automat hat auch hier wegen ſeiner wunderbaren Leiſtungen allge⸗ 
meines Staunen erregt; er ſpielte eine Partie 66 korrekt wie ein routi⸗ 
nirter Kartenſpieler, und gewann mit großer Schnelligkeit. auch im 
Rechnen zeigte er ſich als Meiſter und rechnete mit großer U zirtuoſttät. 
Auf welche Weile der Automat, der auf einem kleinen Piedeſtal aus 
Glas ſitzt, in Bewegung geſetzt wird, iſt wirklich unbegreiflich. Da 
Herr Arbıö feinen Automaten nach Berlin vermiethet, jo wird Piycho 
nur noch einen Abend ſich hier produziren; wer denſelben alſo noch 
ſehen will, wird dieſe Vorſtellung beſuchen müſſen. Auch die Produktion 
des Spirüiiſten⸗Kabinets bei der Gala⸗Vorſtellung war eine ſehr wohl 
gelungene und erregte große Heiterkeit und vielen Beifall. 

A. Städtiſche Sparkaſſe. Bei der biefigen flädtiſchen Sparkaſſe 
ergab ſich für die Zeit vom 1. April bis Ende September cr. folgendes 
Geſchäfts reſultat: Aus dem Rechnungs fahre waren in zins bar belegten 
Beſtänden 2,868. 309,37 M., welche dem Guthaben der Sparer gleich⸗ 
kommen, in das 9 905 592100 1 1883/84 zu übernehmen. Hierzu K . 
an neuen Einlagen 595 874.66 M., worauf wieder 498,473,109 M. z 
rückgezablt worden find, fo daß eine Vermehrung der Einlagen Le 
97,401,47 M. ftattgefunden bat; dieſe betrug für den gleichen Zeit⸗ 
raum des Vorjahres 101,024, 36 M., es wurden nämlich 519, 109,81 M. 
neu eingezahlt und darauf 418, 085,45 M. wieder ausgezahlt. Tro 
des geſteigerten Geldumſatzes ſind im letzten Semeſter doch 3622. 88 
M. den Spareinlagen weniger hinzugetreten, als im gleichen Zeitraume 
e e ee en 75 et um meiden: der 

n Summe geg er nicht ins Gewi allen kann. An Zinſen 
find 48.257,50 M. gegen 41,933.34 M., alſo 6324,16 M. mehr 8 — 
kommen, während die Ausgabe gegen das Borjabr um 271,83 M. ge⸗ 
585 geweſen iſt; fie betrug in letzterem 2850,43 M, jetzt 2578.80 


Die vermebrte Zinſeneinnahme ent ſpricht dem böber gewordenen 


Einlagenſtande, wogegen die 


eringere Zinſen 
darin haben wird, daß weniger babe uns in NR Orinb 


Werkhpapiere als im Vorfahre anzu⸗ 
kaufen waren; es find nämlich im 1. Semeſter 1882/ auf dem Effekten, 
Konto 411,313 M., jetzt nur 323,118 M., alſo 88,195 M. weniger ver⸗ 
einnahmt, dagegen Der; 1. Semeſier 1882/83 = 254.828,95 M., gegen⸗ 
wärtig aber 325.517.35 M. verausgabt worden. Die Geſammtein⸗ 
nahme der Sparkaſſe Se 3,840,765,88 M., die 75 8 839 339,64 
Mark und blieben mitbin ult. September er. 3,001 426,25 M. Beſtand. 
Außerdem betrug die Einnahme des Reſerve⸗Fonds einfchli: ßlich der 
vorjäbrigen 1 352.958,86 M., worauf 27.812,50 M. audgegeben, 
mithin 325,146,36 zur Deckung unvorbergefebgner Ausfälle als Bes 
ſtand verblieben und. Sparmarken ſind 32290 Stück verkauft 
und dafür 3229 Mark eingenommen; es ſtanden ger März cr. 15,760 
Marken im Wertbe von 1576 M. aus, giebt Einlagewerth 4805 M.: 
darauf 5 wieder eingelöft 33,430 Sparmarken im Werthe von 3343 
Mark, welche bei der Sparkaſſe in Einlagen umgewandelt worden 
ſind, ſich mithin 14.620 Sparmarken im Werthe von 1462 M. in 
Haenden Fa karten * 
arkarten. Bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe ſind 
vom 18. Oktober bis 17. d. Mts. 415 Stück FEC Statt been rät § T2 7Üi—. K ̃ ² ůus —ʃ⁰ Spartrten mir 3190 


zeichnungen, rr ri z. B. der v. Rehfeld mit ſeiner Tochter Meta, 
obgleich auch hier die ſich durch die Situationen Gelege dar⸗ 
bietenden Details mit vielem dramatiſchem Geſchick ausgebeutet 
find und ihre humorvolle Wirkung nicht verfehlen. Auch 
der Geheime Medizinalrath v. Aberdingk iſt eine drama⸗ 


tiſche Fiktion ohne Lebenswahrheit. Freilich wenn ſich 
die modernen Luſtſpiel⸗ Autoren ein Auditorium durch⸗ 
weg nach dem Schlage dieſes Günther'ſchen ſogenannten 


Geh. Medizinalrathes beſchaffen könnten, deſſen Sinn für Dra⸗ 
matik ſich in Bauchlachen und einigem poſſenhaften Zitatenkram 
zu konzentriren ſcheint, ſo würde ihnen ein Widerſpruch über⸗ 
haupt nicht entſtehen. Und charakteriſtiſch if, daß gerade dieſe 
Poſſenfigur, welche durch ihre abgeſchmackte Plumpheit die Wir⸗ 
kung der voraufgegangenen zum Theil recht gelungenen Fein⸗ 
heiten der Situationskomik geradezu vernichtet und eine unzwei⸗ 
deutige Ablehnung ſeitens des Publikums verdient, zu dem Ge⸗ 
ſammterfolge ihr gut Theil beiträgt und viel Beifall findet. — 
Es bleibt alſo nur zu wiederholen: das Stück trägt der leicht 
angelegten Geſchmacksrichtung der Gegenwart vollauf Rechnung, 
iſt amüſant, giebt aber keinerlei nachhaltige geiſtige Anregung 
und kann den Erforderniſſen der Kunſt wenig genügen. 

Die Darſteller thaten ihr Möglichſtes, der Novität den Er⸗ 
folg zu ſichern. Insbeſondere machten ſich verdient Herr Bach 
in der Rolle des jungen Stiftsarztes, Herr Chriſtoph als 
v. Rehfeld und Frl. Achterberg als deſſen launenhaftes 
Töchterchen, Frl. Mondthal als Erna, der Stiſtsdame Bertha 
von Sengbaum ſchalkhafte Nichte. In recht wirkſamer Komik 
brachte Frl. Hausmann ihre mehr nebenſächliche, aber ſcharf 
gezeichnete Rolle der Hildegard von Herrenburg zur Geltung. Den 
Mediznalrath gab Herr Retty faſt in etwas allzu derber Auf⸗ 
faſſung, doch ſoll zugeſtanden werden, daß die Figur nur mit 
Gewalt etwas weniger ſchroff wiederzugeben fein mag. Nich bie 
Regie führte Herr Retty mit geſchickter Hand. — Des Befalls 


gab es viel, von Widerſpruch war leider durchaus gar a zu 
“ 


merken. 


* 


* 


* 


Sparmarken wiedereingelöſt und durch Feuer vernichtet worden. Im 
vorhergebenden Monat waren 427 Karten mit 4270 Marken eingegangen. 

* Die Bevölkerung in der Provinz Poſen. Eine genaue 
Unterſuchung der Bewegungen der Bevölkerung in der Provinz Poſen 
bat ergeben, daß dieſelbe ſich vom Jahre 1825 bis zum Jahre 1871 
um etwas mehr als 50 pCt. vermehrt bat. Sie iſt von 1.031.925 auf 
1,569,958 Köpfe geſtiegen. Im Jahre 1825 betrug die Zahl der katho⸗ 
lichen Einwohner 677.083, d. i. 65,61 pCt., die Zahl der evangeliſchen 
Einwohner 289.711, d. i 28,07 pet., die Zahl der Juden 65,131, d. i. 
6,31 pCt. Im Jahre 1871 war die Zahl der katboliſchen Einwohner 
auf 1,000,401 geftiegen, fie machten aber nur noch 63,72 pCt. der Ge: 
ſammtbevölkerung aus; die Zahl der evangeliſchen Einwohner war auf 
508,060 geſtiegen fie machten nunmehr 32,35 pCt. der Geſammtbevöl⸗ 
kerung aus; die Zahl der Juden hatte dagegen abſolut und relativ abs 
genommen, in der Zahl von 61,437 machten fie nur noch 3,91 pCt. der 
Geſammtbevölkerung aus. Das abſolute Zurückgehen der Zahl der 
Juden iſt wohl zum größten Theil aus einer ſtarken Auswanderung 
aus den beengten Verhältniſſen einer zurückgebliebenen Provinz zu er⸗ 
Hlären. Der ſtarke Anwachs der evangeliſchen Bevölkerung iſt umge⸗ 
kehrt einer entſprechend ftarfen Einwanderung in die Provinz zuzu⸗ 
ſchreiben, deren Germaniſirung langſam aber ftetig fortſchreitet. Beide 
Faktoren haben denn das relative Zurückgehen der katholiſchen 
Bevölkerung veranlaßt. Indeſſen müſſen auch noch andere Yals 
toren mitgewirlt haben. Während die Geſammtbevölkerung um 
52,14 pCt. zunahm, ſtieg die katholiſche Bevölkerung nur um 
47.76 pCt., gingen die Juden um 5,67 pCt. zurück, während die 
evangeliſche Bevgllerung um 75,36 pCt. zunahm. Nun ift bis zum 
Sabre 1880 die Zabl der Geſammtbevölkerung auf 1,703,397 Köpfe ges 
ſtiegen, in zehn Jahren alſo um 133,439 Köpfe, d. i. 8,49 pCt. Leider 
iſt die auf die drei einzelnen Religionsbetenntniſſe entfallende Quote 
nicht bekannt, ſo daß ſich nicht erkennen läßt, ob die in den Jahren 
von 1825—1871 ſtattgefundene Bewegung ſich gleichmäßig fortgeſetzt 
oder in ihrer Richtung geändert hat. Dieſe Reſultate, welche ſich aus 
einer ſtatiſtiſchen Arbeit des Profeſſors Fr. J Neumann, Beiträge zur 
Geſchichte der Bevölkerung in Deutſchland (Tübingen 1883), ergeben, 
follten dazu anſpornen, dem Gegenſtande eine erhöhte Aufmerkſamkeit 
zuzuwenden. Ar 

r. Ein intereſſanter Fall. Im bieſigen ſtädtiſchen Krankenhauſe 
befindet ſich gegenwärtig ein Fleiſchergeſelle, welcher an der Trichi⸗ 
noſis erkrankt iſt. Er hat, wie er ſelbſt erzählt, auf der Tour von 
Kolmar i. Pr. nach Poſen unterwegs gemäß ſeiner Gewohnheit rohes 
Schweinefleiſch, welches nicht auf Trichinen unterſucht war, gegeſſen, 
und auch einen anderen Geſellen von dem zubereiteten roben Fleiſche 

enießen laſſen. Bald darauf habe ſich ſowohl bei ihm, wie bei jenem, 
Auſchnvellung der Glieder eingeſtellt. Wo ſich gegenwärtig der andere 
Geſelle befindet, iſt nicht bekannt; bei dem Fleiſchergeſellen ſind Ober⸗ 
arme und Unterſchenkel ſtark angeſchwollen und alle Symptome der 
Trichinoſis vorhanden. 

r. Vom Wilhelmsplatze, und zwar von der Ecke am Hotel de 
Rome wird nach der Neuenſtraße hin ſtatt der bisherigen ſchmalen 
Fahrſtraße eine bedeutend erweiterte geſchaffen werden und haben die 
Arbeiten zu dieſem Behufe bereits begonnen. Es ſollen drei Kaſtanien⸗ 
bäume der Allee gefällt und ein Uebergang aus Würfelſteinen von der 
Ecke des Hotel de Rome bis zur Ecke des Bazars hergeſtellt, auch zur 
Erleuchtung des Platzes ein großer Siemen'ſcher Regenerativbrenner 
aufgeſtellt werden. 

x. Uebertretung der Fahrorduung. Nach der Fahrordnung für 
die Stadt Poſen muſſen die Fuhrwerke, wie allgemein üblich, ſtets 
rechts ausweichen. Da nun gegen dieſe Beſtimmung häufig gefehlt 
wird, ſo war geſtern zu den Zeiten der ankommenden und abfahrenden 
Eiſenbahnzüge an der Kaponiere vor dem Berliner Thor eine Schutz⸗ 
manns patrouille aufgeſtellt, welche darauf achtete, ob die Fahrordnung 
inne gehalten werde; es iſt eine ganze Anzahl von Kutſchern 2e. zur 
Beſtrafung notirt worden. $ a g 

r. Unglücksfälle. Freitag Abends fiel dem Dienſtmädchen eines 
N höheren Beamten in der Mühlenſtraße, während es in der 

üche beſchäftigt war, die Küchenlampe zur Erde und explodirte, wobei 
die Kleider des Mädchens mit brennendem Petroleum beſpritzt wurden. 
Als das zweite Dienſtmädchen auf den Hilferuf herbeieilte, ſtanden die 
Kleider des erſten Dienſtmädchens bereits in vollen Flammen, ſo daß 
es nur mit Mühe gelang, dieſelben zu löſchen. Die ſchwer Verbrannte 
wurde alsbald nach der Diakoniſſen⸗Krankenanſtalt gebracht, wo ſie in 
Folge der davongetragenen Brandwunden am nächſten Tage geitorben 
iſt. — Der Kutſcher eines hieſigen Kohlenhändlers fuhr geſtern Abends 
wiſchen 10 und 11 Uhr mit Langbolz von dem Wronkerplatz nach per 
ronkerſtraße, dabei fiel er, muthmaßlich ſchlaftrunken, vom Wagen 
und wurde von den Rädern überfahren. Bald darauf wurde er vom 
Nachtwächter gefunden und in eine Krankenanſtalt gebracht, wo er in 
525 der erlittenen Verletzungen heute Morgens geſtorben iſt. Die 
ferde waren langſam weitergegangen und ſchließlich ſtehen geblieben, 
— 8 nebſt dem Wagen = das für unbeauffichtigte Fuhrwerke be⸗ 
immte Geböft gebracht wurden. e x 

* Ansſehng eines Kindes. Im Korridor des dritten Stock⸗ 
werks eines Hauſes am Alten Markt iſt geſtern ein ausgeſetztes Kind 
männlichen Geſchlechts gefunden worden. 5 

r. Mehrere Bäckergeſellen, welche geſtern Abends 10 Uhr in 
angetrunfenem Zustande neben einander, untergefußt, auf dem Bürger⸗ 
ſteige der Wronkerſtraße gingen und mit ihren mehlbeſtaubten Anzügen 
abſichtlich Alle, die ihnen enktgegenkamen, anrempelten und beſchmutzten, 
ſind deswegen zur Beſtrafung notirt worden. > N 

r. Verhaftet wurde in der vergangenen Nacht ein Knabe von bier, 
der ſeinen Eltern vor langes Zeit entlaufen iſt und ſich ſeitdem ſteh⸗ 
lend und bettelnd in der Stadt umbergetrieben hat; während der vers 
gangenen Nacht batte er ſich ein Nachtlager in den neuen Brodbänken 
bereitet. 

? Schwerin a. W., 20. Nov. [Wählerverſamm⸗ 
lung.] Am Sonntag, den 18. d. M. erſtattete Herr Land⸗ 
gerichts Direktor Jenſch aus Oſtrowo, welcher den Wahlkreis 
Birnbaum⸗Samter im Landtage vertriit, vor einer anſehnlichen 
Wählerverſammlung hierſelbſt im Leutle ſchen Saale Bericht über 
ſeine Thätigkeit in der letzten Sitzungsperiode des Abgeordneten⸗ 
hauſes. Der Redner leitete ſeinen Vortrag mit der Bemerkung ein, 
daß er bisher nur ſeinem Amte und ſeiner Familie lebte, bei 
Uebernahme des Landtagsmandats jedoch von der Ueberzeugung 
ausgegangen ſei, hiermit dem Vaterlande und ſeinen Wählern zu 
dienen und deren Intereſſen fördern zu helfen. In ausführlichem 
Vortrag verbreitete ſich Herr Jenſch über ſämmtliche vorjährigen 
Etatsvorlagen, die durchberathenen, Steuer⸗ und Verwaltungsgeſetze 
und erörterte namentlich ſpeziell die Beſtimmungen der neuen 
Subhaſtationsordnung, an welcher er als Kommiſſionsmitglied 
thätig mitgewirkt hatte, wobei die Veränderungen derſelben kritiſch 
beleuchtet wurden. Auf die Eiſenbahnvorlagen der vorjährigen 
Seſſion übergehend, ging der Vortragende auf die Sekundärbahn 
Bentſchen⸗Meſeritz näher ein, da dieſe die diesſeitigen Kreisintereſſen 
im hohen Grade berührt und ſprach ſeine Hoffnungen für den bal⸗ 
digen Weiterbau dieſer Theilſtrecke nach hier, beziehungsweiſe 
zum Anſchluß an die Oſtbahn aus. — In Beziehung auf die 
allgemeinen politiſchen Fragen legte der Redner den bekannten 
Standpunkt der Fortſchrittspartei hinſichtlich der Beendigung des 
Kulturkampfes dar, die auch er herbeiwünſche, und äußerte ſich 
ſchließlich darüber, daß dieſer Partei von gegneriſcher Seite mit 


Unrecht der Vorwurf republikaniſcher Geſinnung gemacht werde, 


5 

obwohl ſie an Patriotismus, an Liebe und Treue gegen den 
König keiner Partei nachſtehe. Wenn dieſe Fraktion nach beſter 
Einſicht eine abweichende Meinung in politiſchen und ſozialen 
Fragen mit ſachlichen Gründen vertheidige, ſo glaube ſie damit, 
nach ihrem Standpunkte, den Intereſſen des Landes zu dienen. 
Redner ſchloß ſeine Auseinanderſetzung mit einem Hoch auf den 
Kaiſer, in welches die Verſammlung begeiſtert einſtimmte. Herr 
Stadtverordneten⸗Vorſteher Graup, welcher der Verſammlung 
präſidirte, ſprach Namens derſelben dem Herrn Abgeordneten den 
Dank aus, womit die Verſammlung geſchloſſen wurde. 

oo Kurnik, 21. Nov. [Jahrmarkts⸗Verlegung.] Der 
für die hieſige Stadt auf den 19. Dezember d. J. anberaumte Kram⸗ 
und Viehmarkt iſt auf den 20. Dezember d. J. verlegt worden. 

Aus dem Kreiſe Buk, 20. Nov. [ Jahrmarkt. Per⸗ 
ſonalien. Viehkrankheit.] Auf dem am 13. d. M. in der 
Stadt Buk abgehaltenen Jahrmarkte war der Verkehr ziemlich rege. 
Pferde, die nicht in ſehr großer Anzahl auf den Markt gebracht waren, 
wurden meiſtens, da nach denſelben nur wenig Begehr, zu Mittelpreiſen 
verkauft. Rindvieh, das zahlreich zum Verkauf geſtellt war, wurde 
größtentheils gegen mittlere Preiſe übernommen. Für gute Milchkühe 
und für Fettvieh bewilligte man höhere Preiſe. Recht bedeutend war 
der Auftrieb von Schweinen. Ausgewachſene magere und fette Schweine 
wurden meiſtens zu Mittel- und hohen Preiſen gekauft, während Ferkel 
wenig begehrt waren. Recht lebhaft war der Geſchäftsverkehr auf dem 
Krammarkte. — Für die Gemeinde Turkowo find die Eigentbümer 
Joſeph Rajewicz und Karl Lange daſelbſt zu Gerichtsmännern gewählt 
und beſtätigt worden. An Stelle des Fleiſchbeſchauers Hermann Jänſch 
zu Komorowo⸗Hauland iſt der Ortsſchulze und Eigenthümer E. Engel⸗ 
mann zu Komorowo⸗Hauland zum amtlichen Fleiſchbeſchauer für die 
Ortſchaften Komorowo⸗Hauland und Schleife beſtellt worden. — Unter 
dem Rindvieh des Eigenthümers A. Zeidler in Snowidowo iſt die 
Maul⸗ und Klauenſeuche ausgebrochen und die Gehöftsſperre ange⸗ 
ordnet worden. 

Aus dem Kreiſe Buk, 20. Novbr. [Zur Kartoffel 
Ernte. Rübenbau.] Die Kartoffelernte, die im hieſigen Kreiſe 
ſchon gegen 14 Tage beendet iſt, hat durchſchnittlich doch noch ein 
beſſeres Reſultat ergeben, als man anfänglich allgemein annahm. 
Wohl ſind auf den niedrig gelegenen Aeckern, auf denen die Pflanzen 
durch die anhaltende Näſſe bedeutend gelitten hatten, nur wenige Kartoffeln 
gewonnen worden, dagegen haben die hohen Felder fo reiche Erträge 
geliefert, daß dadurch der Ausfall an Kartoffeln auf naſſem Boden 
vollſtändig gedeckt iſt. Da die auf hoben Feldern geerntete Frucht 
durchweg ſehr mebireich iſt, ſo dürfte das Ergebniß der diesjährigen 
Ernte immerhin als ein befriedigendes zu bezeichnen ſein, — Die Er⸗ 
richtung einer Zuckerfabrik im hieſigen Kreiſe, in der Stadt Opalenica, 
iſt als vollſtändig Alsenz zu betrachten, denn das hierzu nöthige 
Kapital, daß durch Ausgabe von Aktien aufgebracht werden ſoll, iſt 
bedeutend überzeichnet und die erſte Rate deſſelben ſchon eingezahlt 
worden. Da mit der Aufführung der Fabrik ſchon im nächſten Früh⸗ 
linge begonnen werden ſoll, iſe werden vom kommenden Jahre ab 
große Flächen im bieſigen Kreiſe mit Zuckerrüben bebaut werden. Von 
den Großgrundbeſitzern und den bäuerlichen Landwirthen ſind bereits 
über 2400 Morgen Bodenfläche zur Rübenkultur angemeldet worden. 

0. Neuſtadt b. P., 20. Nov. F Geſtern feierte 
der ‚Diefige Kantor und Lehrer Herr Mertner fein fünfundzwanzig⸗ 
jähriges Dienſtjubiläum. Schon am frühen Morgen begab ſich der 
Geſangverein, deſſen Dirigent Herr Mertner iſt, zum Jubilar und 
nachdem der Choral „Lobe den Herren, den mächtigen König der 
Ehren“ geſungen war, überreichte der zweite Dirigent Herr Lehrer 
Salbach unter einer Anſprache dem Jubilar im Namen des Geſang⸗ 
vereins eine goldene Uhrkette nebſt Medaillon. Sodann erſchienen die 
Schüler des Jubilars und nachdem auch dieſe ein der Feier ent⸗ 
ſprechendes Lied geſungen, wurde dem Jubilar ein ſilbernes Beſteck 
überreicht. Um 10% Uhr Vormittags begaben ſich die Schulvorſtands⸗ 
mitglieder und die Kirchenälteſten in corpore zum Jubilar und nach⸗ 
dem Herr Paſtor Reyländer an denſelben eine ergreifende Anſprache, 
worin derſelbe die Verdienſte des Jubilars in Kirche und Schule her⸗ 
vorhob, gehalten, wurde ihm im Namen der evangeliſchen Schul⸗ 
a ein Biſamgehpelz und im Namen der Kirchengemeinde ein 

eſchenk von 150 M. übergeben. Auch Seitens hieſiger Bürger find 
dem Jubilar noch Geſchenke und Gratulationen zugeſandt worden, ſo 
daß derſelbe über die ihm geſchenkte Aufmerkſamkeit und die gemachten 
Geſchenke vor Freude mit einer Thräne im Auge tief gerührt ſeinen 
Dank ausſprach. 

O Neuſtadt b. P., 20. Nov. [Todtſchlag. Kohlengas⸗ 
vergiftung. Jahrmarkt.] Am vorigen Donnerſtag wurde 
im Nachbardorfe Neufeld ein Mord an dem Eigenthümer Stanislaus 
Kutſch verübt. Wahrſcheinlich handelt es ſich um einen Raubmord, 
da der Erſchlagene 70 Mark bei ſich führte, die aber verſchwunden 
find, Der Thäter iſt noch nicht ermittelt. — Am letzten Freitag früh 
fand man die Familie Krüger, beſtehend aus Mann, Frau und einem 
kleinen Kinde leblos in ihren Betten. Ein ſofort herbeigeholter Arzt 
brachte die an Kohlenoxydgas Vergifteten wieder ins Leben. — Der 
heutige Jahrmarkt war von gutem Wetter begünſtigt. Jedoch kam 
es auf dem Viehmarkt zu keinem regen Verkehr, da nur wenig Vie 
angetrieben war und es auch an Käufern mangelte. Dagegen war 
der Krammarkt ziemlich ſtark von Verkäufern und Kaufluſtigen beſucht. 
Namentlich ſah man bei den Fleiſchern und Schuhmachern einen ſehr 
regen Verkehr. 5 
r. Wollſtein, 20. Nov. [Jahrmarkt in Unruhſtadt. 
Vakanzen.] Auf dem geſtrigen Jahrmarkte in Unruhſtadt waren 
Rindvieh ſowohl, wie auch Pie | 

eſtellt. Es war jedoch nur eine geringe Kaufluſt vorhanden, fo daß 
elbſt zu gedrücktem Preiſe nur wenige Geſchäfte abgeſchloſſen wurden. 
Schweine aller Gattungen waren ebenfalls zahlreich aufgetrieben; aber 
nur fette Schweine fanden einige Beachtung, während Ferkel gänzlich ver⸗ 
nachläſſigt waren. Auf dem Krammarkte war das Geſchäft nur mittel⸗ 
hung — Die Lehrerſtellen an den katholiſchen Schulen zu Lonkie 
und Priment ſind ſeit dem 1. Juli d. J. bereits unbeſetzt und wäre 
es im Intereſſe beider Schulen geboten, wenn die Stellen bald wieder 
beſetzt würden, damit nicht gerade die günſtigſte Unterrichtszeit ver⸗ 
loren gehe. 

& Gueſen, 20. Nov. [Weihnachtsbeſcheerungen. 
Lange Amtsführung. Begräbniß. Berichtigung. 
Mit dem Herannaben des Weihnachtsfeſtes nehmen auch die Samm⸗ 
lungen zu den öffentlichen Beſcheerungen wieder ihren Anfang. In 
allen Vereinen wird daran gedacht, würdigen Armen der Stadt eine 
Weihnachtsfreude zu bereiten. Insbeſondere läßt es ſich der Kinder⸗ 
ſchutzverein. der Frauen⸗ Zweigverein und das Lehrerkollegium der 
evangeliſchen Stadtſchule angelegen ſein, die Weibnachtsfreude auch 
in die Hütten der Armen zu tragen. — Wohl ſelten ift einem Beamten 
fo viel Kraft und Geiſtesfriſche gegeben, daß er ſein Amt 60 Jahre 
hindurch mit ſtets gleichbleibender Spannkraft = verwalten vermag. 
Unſere Stadt hat das Glück, einen ſolchen Mann zu befigen, der 
bereits vor zwei Jahren das ſechszigjährige Dienſtjubiläum feierte, 
ſeitdem immer noch rüſtig auf ſeinem Poſten verblieben iſt und 
nunmehr auf die ſtattliche Reihe von 62 Amts jahren zurückblicken kann. 
Es iſt dies der Rektor der evangeliſchen Stadtſchule Herr Greiter. 
Mit ſeltener Kraft und Treue hat der allbeliebte Herr ſein ſchweres 
Amt verſehen und Greiſe nennen ſich ſeine Schüler und ehren in ihm 
den liebevollen Lehrer. Ein leichtes Unwohlſein, daß dem gefeierten 
Herrn Schonung gebietet, hat denſelben veranlaßt, einen mehrwöchent⸗ 
lichen Urlaub zu nebmen. Gern iſt die Vertretung ſeitens der anderen 

erren des Lehrerkollegium übernommen worden. — Heute fand das 
egräbniß des am Sonnabend verſtorbenen Probſtes Budziak ftatt. 
Die Theilnahme an demſelben war eine ſehr große. Aus Stadt und 


ferde in bedeutender Anzahl zum Verkauf; 


Land waren die Mitglieder der Michaeliskirchen⸗Gemeinde herbeigeeilt, 
um dem langläbrigen Seelſorger die letzte Ehre zu erweiſen. An 
hundert Geiſtliche hatten ſich ſelbſt aus weiter Ferne zur Theilnahme 
an der Beerdigungsfeier eingefunden. Um fünf Uhr Abends begann 
die Feierlichkeit in Trauerhauſe und bald darauf wurde die Leiche nach 
der nahen Kirche, der Herr B. viele Jahre vorgeſtanden, überführt 
und auf einem Katafalk aufgeſtellt. Nachdem bier ein Hauptgottes⸗ 
dienſt und eine hohe Meſſe gehalten worden, wurde der Sarg in einer 

emauerten Gruft unmittelbar an der Mauer der Kirche verſenkt. — 

u meinem Berichte in Nr. 816 der Poſener Zeitung iſt berichtigend 
zu bemerken, daß der Herr Kaufmann Robert Hirschberg zum Stadt⸗ 
Say Bess N e 103 gerfabrit! 

ogilno, 20. Nov. [Zucker fabrik.] Auf Grund zuver⸗ 
läſſiger Mittbeilungen kann ich berichten, daß das Komite für die bier 
projeftirte Zuckerfabrik in feinen Bemühungen recht erfreuliche Forts 
ſchritte macht und daß das Zuſtandekommen dieſes Projektes nunmehr 
fo gut wie geſichert iſt. Es war dies allerdings auch vorauszuſehen, 
da aus bereits früher aufgeführten Gründen der bieſige Ort im ganzen 
Kreiſe gerade der geeignetſte zu einer derartigen Anlage iſt. In Folge 
deſſen, ſind ſchon Offerten in Betreff des Baues der Fabrik dem Vor⸗ 
figenden des Komites zugegangen. Das im Süden unſeres Kreiſes 
aufgetauchte Projekt zur Gründung einer Zuckerfabrik in der Gegend 
von Tremeſſen dürfte durch die thatſächlichen Erfolge des bieſigen 
Komites leicht hinfällig werden, zumal, wie ich vernehme, mehrere 
Rübenproduzenten jener Gegend erklärt haben ſollen, im Falle des 
Zuſtandekommens des Mogilno’er Projektes ſich mit einem namhaften 
Areal zur Rübenkultur bei dem hieſigen Komite anzumelden. 

11 Wreſchen, 20. Nov. [Aus der Stadtverordneten⸗ 
Sitzung. Dampfomnibuſſe.] In der letzten Sladtverordne⸗ 
tenſitzung wurden zur Beſchaffung derjenigen Materialien, die zur Be⸗ 
gründung des von Seiten der ſtädtiſchen Vertreter auf dem Kreistage 
vom 31. v. Mts. erhobenen Proteſtes gegen den Vertheilungsmodus 
der Kreiskommunalſteuer dienen ſollen, die Herren Dr. Pernaczynski, 
Rentier Lüdemann und Kaufmann Ehrenfried delegirt. Bezüglich der 
Kämmereikaſſenrechnung pro 1881/82 wurde mitgetheilt, daß die Gen 
ſammteinnabme 32,401.58 M., die Ausgabe 31.70.76 M., der Beſtand 
am Schluſſe des Rechnungs jahres 633,82 M. betrug, wozu noch die 
Einnahme⸗Reſte von 110,40 M. hinzuzurechnen find. Die Prüfungs⸗ 
kommiſſion empfiehlt die Jahresrechnung zu entlaſten und dem en⸗ 
danten Decharge zu ertheilen — Zur Bequemlichkeit des Publikums 
kommen ſeit dem 15. d. Mts. täglich bier zwei Dampfomnibuſſe au 
ee rin en . ftatt - gemiſchten Züge in Betrie 
geſe rden find. Die Wagen werden von dem rei | 
ſehr Be 2 greife m eaten 

Aus dem Kreiſe Mogilno, 20. Nov. [Perſonalien. 
Mogilno bat ſeit dem 1. Oktober d. J. einen Salach — N 
erhalten und zwar: a) einen ſelbſtändigen Kreis⸗Sparkaſſen⸗ und 
Kreis-RommunalfafienRendanten in der Perſon des penſionirten Kreis⸗ 
Sekretär Heren Kanzleiratb Zitzloff: b) einen fclöftändigen Stadt⸗ 
Kämmerer in der Perſon des ſeit dem 1. d. Mis. penſionirten Poſt⸗ 
verwalter Braun, welcher die Rämmerei:Kafie als Nebenamt verwaltete; 
e) einen befländigen Rechtsanwalt in der Perſon des Herrn v. Fabian⸗ 
kowski: d) einen fiellvertretenden Areis⸗Sekretär in der Perſon des 
Regierungs⸗Zivil⸗Supernumerars Herrn Pieſenski; e) einen ſtellver⸗ 
tretenden Diſtrikts⸗Kommanſſar in der Perſon des Regierungs⸗Jivil⸗ 
Supernumerar Herrn Oppeln v. Bronikowski für den bedaverlicherweiſe 
ſeit längerer Zeit erkrankten Herrn Schwittal. 

H. Bromberg, 20 Nov. [Peffa lo zi Verein der Bros 
vin; Poſen.] Der Verwaltungsrath bat im neuen Vereinsjabre 6 
Sitzungen abgebalten. In demſelben wurden für if Lehrerwittwen 
Unterſtützungen in Höhe von 20, 25 oder 30 Mark, im Ganzen 330 
Mark, bewilligt. Jerner beſchäftigte ſich der Verwaltungsrath zelt dem 
Verwaltungsberichte für 1882/83 und der Feſtſtellung der Tageg orb. 
nung für die in Kolmar i. P. am 11. Okt. d. J. ſtattgefundene Gene 
ralverſammlung. Die Offerten der Heine ſchen Buchhandlung in Posen 
und der Jul. Klinkhardt'ſchen Buchhandlung in Berlin, wonach von 
einigen in der ag Poſen durch direkte Beftellung oder durch 
Handlungen bezogene Verlagsartikel dem Peſtalozzi⸗ Vereine nam⸗ 
bafte Proviſionen in Ausſicht geſtellt werden, wurden angenommen. 
Der Verwaltungsrath hat ſich dahin Fonftituirt, daß Lehrer Hertel 
Bromberg, Danzigerſtr. 42) das Schriftführeramt übernommen bat. 

ie übrigen Mitglieder mit Ausnahme des früheren Schriftführers, 
welcher Beiſitzer geworden iſt, ſind in ihren Funktionen verblieben. 


Aus dem Gerichtsſaal. 

* Poſen, 20. Nov. [I. Strafkammer] Der Former Bruno 
Krinke wurde im Mai d. J. auf die Befürwortung des Paſtors Schlecht 
als Kranker in die Diakoniſſen⸗Anſtalt aufgenommen. Er verſtand es, 
ein ſolches Vertrauen einzuflößen, daß er am 1. Juli d. J. die dort 
vakante Haus dienerſtelle erhielt. In ſeiner neuen Stellung zeichnete 
er ſich durch Fleiß und Umſicht aus; es gehörte auch zu ſeinen Obliegen⸗ 
beiten, die Bedürfniſſe der Anſtalt einzuholen. Am 7. Oktober, einem 
Sonntage, entfernte er ſich, kehrte aber nicht wieder zurück. In der 
Meinung, dem K. ſei ein Unglück zugeſtoßen, wurde der Polizei Mit⸗ 
theilung gemacht, gar bald ſtellte ſich jedoch heraus, daß K. befonders 
Grund hatte, in ſeine frühere Stellung nicht wieder zurückzukehren, er 
i nämlich das ihm geſchenkte Vertrauen auf eine ganz raffinirte 

eiſe ausgebeutet. Bei dem Korbmacher Reichenſtein batte er unter 
der Borfpiegelung, daß er im Auftrage der Diakoniſſenanſtalt komme, 
2 Reiſekörbe im Werthe von je 6 M. auf Kredit gefauft. Bei dem Kauf⸗ 
mann Reiche entnahm er angeblich für die Diakoniſſenanſtalt 10 Pfd. 
Seife im Werthe von 2 M. 10 Pf. auf Kredit. Unter derſelben Var. 
fpiegelung entnahm er vom Bürſtenmacher Karge 3 Handfeger. Am 19, 

oktober erſchien er bei der Korbmacherwittwe Langer, zeigte dieſer einen auf 
einen Reiſekorb lautenden Beſſellzettel der Oberin Johanna Bade und 
erhielt einen ſolchen für 7 M. 50 Pf. Als K. am nächſtfolgenden 
Tage wieder bei Frau L. erſchien und für die Oberin einen Korb ver⸗ 
langte, veranlaßte Frau L, welche bereits von den Veruntreuungen 
des K. Kenntniß erhalten hatte, die Verhaftung des K. Derſelbe 
räumt heute vorſtehenden Sachverhalt ein und wurde wegen Urkunden⸗ 
älſchung in idealer Konkurrenz mit Betrug, wegen Betruges in 4 
ällen und wegen verfuchten Betruges mit Rückſicht auf den groben 
trauensbruch zu ſechs Monaten Gefängniß und ein Jahr 
Ebrverluſt verurteilt. — Der Tagelöhner Anton Mikolaſczak 
hatte mit dem Arbeiter Pawelezak beim Grasmähen einen kleinen 
Streit gehabt. Als P. in der Mittagsstunde eingeſchlafen war, schlich 
ſich Mikolaſczak heran und verſetzte ihm mit der Eenfe drei Hiebe Über 
den Kopf. ſo daß er mehrere Wochen arbeitsunfähig war. Fat dem 
Gutachten des Medizinalbeamten iſt es nur der ungewöhnlich harten 
und dicken Hirnſchale des P. zuzuſchreiben, daß die Hiebe nicht einen 
Schädelbruch, welcher a den Tod des P. zur Folge gehabt 
dualer Kehlperer ee t ran 1 wurde M. wegen 

) etzung zu zwei Jahren Gefängni 

auch die ſofortige Verhaftung des M. beſchloſſen. ee 
B. C. Der Straffenat des Kammergerichts verhandelte am Mon⸗ 

tag in der Reviſionsinſtanz eine Anklage gegen den Kollekteur F 
Auerbach aus Gohlis bei Leipzig wegen Berfaufs von aus⸗ 
ländiſchen Lotterielogſen. A. batte nämlich auf Beſtellung 
an mehrere Einwohner von Rixdorf Antheile zu ſächſiſchen Lotterie⸗ 
looſen von Gohlis aus verſandt, war deswegen mit dieſen Spielern 
angeklagt, vom Berliner Schöffengericht und Landgericht II. aber frei⸗ 
geſprochen worden, da der betreffende Verkauf ein Handelsgeſchäft ge⸗ 
nn en Hag gan und . — in Gohlis, alſo im Auslande 
Das Kammergericht verwarf aus glei i 
die Benin 82 . wee, 

O. Das Tragen einer Kokarde in den i 

Farben iſt nach einer Verordnung der Regierung Dom ie 8 — 
1874 in der Provinz Poſen verboten. Auf Grund dieſes bots 


wurde der Gutsbefitzer v. Morawsli, weil er nämlich am 14. Auauſt pr., 
als er durch die Stadt Kobylin fuhr, feinem Kutſcher Rybacki eine 
mächtige weißrothe Kokarde an den Hut geſteckt hatte, angeklagt, auf 
Grund ſeines Nachweiſes aber, daß die betreffenden Farben ſeine Wap⸗ 
penfarben ſeien, in zwei Inſtanzen freigeſprochen. Das Kammerge⸗ 
richt hob in der Reviſionsinſtanz die freiſprechende Entſcheidung auf 
und erkannte gegen den Kutſcher wegen Tragens der Kokarde auf 30 
Mark, . von Morawski aber wegen Anſtiftung dazu auf den 
leichen Betrag. Der Gerichtshof erachtete danach die Regierung für 
erechtigt, das Tragen gewiſſer Farben und Abzeichen, ſelbſt wenn es 
nicht in demonftrativer Weiſe erfolge, zu verbieten. 
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Landwirthſchaftliches. 

‚xx Gueſen, 20. Nov. [Ruftilalverein] Der Ruſtikal⸗ 
verein der Umgegend Gneſens hatte auf geſtern eine Sitzung im 
großen Sagle des Hotel du Nord anberaumt und auf das Programm 
Feen „Wie lönnen die landwirthſchaftlichen Vereine ihre Aufgabe 
öſen?“ und „Wie iſt rationeller Futterbau zu betreiben?“ Ueber das 
erſte Thema referirte der Wanderlehrer Pflücker in ſehr ausführlicher 
und anſchaulicher Weiſe, über das letztere Herr Jahnke⸗Strzyezewo⸗ 
Mühle. Auch dieſer Vortrag, der aus der 8 gehalten wurde, 
war lehrreich und fand allgemeine Anerkennung. Die Debatten boten 
Gelegenheit, die Erfahrungen auszutauſchen und zu einem Gemeingute 
der Landwirthſchaft * machen. Wie in der Regel, ſo war auch die 
diesmalige Verſammlung recht zahlreich beſucht. Nach etwa zweiſtün⸗ 
diger Dauer hatte die Sitzung ihr Ende erreicht. 0 

V. Pinne, 20. Nov. [Neuer landwirtbſchaftlicher 
Verein.] Der im Juli d. F. auf Anregung des landwirtbſchaftlichen 


leder offizielle Empfang ſtreng verboten, und die Herren, die es für 
ihre Pflicht gehalten hatten, doch anweſend zu fein, mußten abwarten. 
bis fie bemerkt und angeredet wurden. Es geſchah dies in leutſeligſter 
Weiſe zunächſt gegenüber dem Oberbürgermeiſter Staude, dem der 
Kronprinz etwa ſagte: „Nun iſt's wohl klar, warum ich nicht nach 
Halle und Eisleben zur Lutherfeier kommen konnte. Eine ſolche Reiſe 
erfordert viele Vorbereitungen. In vierzehn Tagen Spaniſch lernen, 
iſt auch keine Kleinigkeit.“ 

1 Eiſenbahnſchienen aus komprimirtem Holspapierſtoff. 
Eiſen bahnräder aus Papier, eine ameritaniſche Erfindung, ſind bekannt⸗ 
lich ſchon auf einigen Bahnlinien Deutſchlands in Gebrauch und haben 
eine weit größere Elaſtizität, als ſolche aus Eiſen. Jetzt ſind nun in 
Amerila auch Verſuche mit papierenen Schienen angeſtellt worden und 
ſo günſtig ausgefallen, daß die Chicago⸗Milwaukee⸗Eiſenbahngeſellſchaft 
mit der Abſicht umgehen ſoll, auf einer größeren Strecke papierene 
ſtatt der Stahlſchienen zu legen. Die papierenen Schienen ſollen ein 
Drittel billiger und gleichwobl haltbarer ſein, da ſie in Folge der 
Temperaturveränderungen ſich weder dehnen noch zuſammenzieben. 
Auch ſollen dieſe Schienen, ihrer Leichtigkeit wegen, in größerer Länge 
fabrizirt werden können, wodurch eine ruhigere Fahrt erzielt wird. So⸗ 
gar toll die Lokomotive auf Papierſchienen größere Laſten ziehen, weil 
die Triebräder darauf beſſer haften. g . B 

Praktiſcher Auſchaunngsunterricht. Ein Gaſtwirth geht mit 
feinem Söhnchen über Land, und plötzlich buſcht dicht vor den Beiden 
etwas Braunes über den Feldweg. — „Papa“, fragte wißbegierig der 
Junge, „war das Thier da ein Haſe oder 'ne Katze?“ — Und der ge⸗ 
ſchäftskundige Vater antwortete ohne Beſinnen: „Das kommt ganz 
auf die Zubereitung an, mein Sohn!“ 
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Provinzialvereins für Poſen durch Herrn Pflücker hierſelbſt begründete 
landwirthſchaftliche Lokalverein für Pinne und Umgegend hat ſich 
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r Samter⸗Buk angeſchloſſen. Die Leitung des Vereins hat Herr 
tterguts beſitzer Baron v. Maſſenbach auf Schloß Pinne freundlichſt 
übernommen. Als Stellvertreter des Vorſitzenden wurde Herr Gaſt⸗ 
wirth Schwartz zu Brody, als Schriftführer Herr Wirthſchaftsbeſitzer 
— Zamorze und als Rendant Herr Gaſtwirth Kullack von hier 
ge 5 
r. Zur internationalen Reblaus: Konvention. Der Vorſtand 
des landwirthſchaftlichen Provinzialvereins für Poſen macht auf Ver⸗ 
anlaſſung des Herrn Oberpräſidenten bekannt, daß nach einer Mit⸗ 
theilung des Herrn Miniſters für Landwirthſchaft an denſelben von 
dem Herrn Finanzminiſter für die Ausfuhr aller nicht zur Kategorie 
der Rebe gehörigen Pflänzlinge, Sträucher und ſonſtigen Vegetabilien, 
welche aus Pflanzſchulen, Gärten oder Gewächshäuſern ſtammen, aus 
dem Reichs gebiete in die Gebiete der bei der internationalen Reblaus⸗ 
Konvention betheiligten Staaten folgende preußiſche Zollämter beſtimmt 
worden ſind: a) in der Provinz Hannover das Hauptzollamt in Geeſte⸗ 
münde; b) in der Rheinprovinz die Zollabfertigungsſtelle am Bahnbofe 
Temolerbend in Aachen und das Nebenzollamt I. in Herbesthal; c) in 
der Provinz Schleſien die Hauptzollämter zu Myslowitz und Liebau, 
und die Nebenzollämter gu swiccin. Oderberg (Bahnhof), Jägerndorf 
(Bahnhof), Ziegenbals (Bahnhof) Halbſtadt und Seidenberg (Bahnhof). 
V. Das Inſtitut der landwirthſchaftlichen Wanderlehrer 
ſoll dem Vernehmen nach weiter ausgebildet und zu dieſem Zwecke be⸗ 
reits in den nächſten Etat eine bierzu beſtimmte Summe eingeſtellt 
werden. Anlaß hierzu haben die günſtigen Erfahrungen gegeben, welche 
in dieſer Beziehung namentlich in den ſüdweſtlichen Provinzen betreffs 
Förderung des landwirthſchaftlichen Fortſchritts durch die Aus bildung 
der Vereinsthätigkeit ſpeziell unter dem Bauernſtande gemacht worden 
find. Gleichzeitig liegt es in der Abſicht der königl. Staatsregierung, 
die Wanderlehrer auch für die Fortbilbung der Bauernſöhne in land⸗ 
wirthſchaftlichen Winterſchulen, wie ſolche beiſpielsweiſe in der 
Rheinprovinz, in Schleflen ꝛc. beſtehen, mit zu verwenden. In unſerer 
Provinz hat das Inſtitut der Winterſchulen bisher nicht eingeführt 
werden können, obwohl aus den Kreiſen der landwirthſchaftlichen Au: 
ſtikalvereine diesbezügliche Wünſche wiederholt laut geworden find, — 
weil der beim landwirthſchaftlichen Provinzialverein angeſtellte Wander⸗ 
lehrer — wie dies wohl auch anderwärts der Fall fein dürfte — zur 


Winterzeit in der ganzen Provinz herumreiſen muß, um Vorträge in 
den Vereinsverſammlungen zu halten, und es ihm danach nicht möglich 
iſt, gleichzeitig in Winterſchulen Unterricht zu ertheilen. Es wird Das 
her allerdings in erſter Linie nothwendig werden, den Lehrern zu die⸗ 
im Zwecke für ihre Wanderlehrerthätigkeit kleinere Bezirke anzu⸗ 
weiſen. 


Produkten und Börſenberichte. 

Nentomiſchel, 21. Nov. [Hopfenbericht.] Der Verkehr 
im Hopfengeſchäfte war in den letzten Tagen bier nur wenig belang⸗ 
reich; es dürfte die Zufuhr ſich auf höchſtens 40-50 Ztr. Hopfen be⸗ 
laufen haben. Die Preiſe wurden meiſtens in der im letzten Berichte 
verzeichneten Höhe weiter bewilligt. Für Hopfen beſter Qualität und 
Farbe bezahlte man 170—190 M., für Waare mittlerer Güte 150 bis 
165 M. und für geringeres Produkt 130 —140 M. pro Zentner. — In 
Kirchplatz⸗Boruy und in Konkolewo wurden auch nur wenige Geſchäfts⸗ 
abſchlüſſe gemacht. Man bewilligte bier für 50 Kilogramm des Pro⸗ 
duktes, je nach der Güte deſſelben, 125—185 M. 

Leipzig, 20. Nov. [Produtten⸗ Bericht von Hermann 
Jaſtrow.] Wetter: Rauh und windig. Wind: SW. Barometer, 
früh 27.9.“ Thermometer, früh 46. 

Weizen per 1000 Kar. Netto ruhig, loko biefiger 180 —192 
M. bez., do. ausländiſcher 190—215 M. nominell. — Roggen per 
1000 Kilogramm Netto ſtill, loro biefiger alter 150—168 M. bezahlt 
do. neuer 160—173 M. bezahlt, do. fremder 155—168 M. bezahlt. 
— Berfte per 1000 Kilo Netto loko Brauwgare 154—170 M. 
bez., feinſte über Notiz, do. gering 140—145 M. bez. — Malz per 
50 Kilo Netto loko 14,00—14,75 M. bezahlt, do. Sagl⸗ 15—15,50 M. 
bez. — Hafer vro 1000 Kilo Netto ſoko 145—155 M. bez. u. Br., 
do. ruſſiſcher 138—142 Mark bez. u. Br. — Marz pr. 1000 Kilos 
gramm Netto loko amerikaniſcher 142 Mark bezahlt, do. Donau 
142 Mark bezahlt, do. neuer ungariſcher 137—140 M. bez. 
— Wicken pr. 1000 Kilogramm Netto loko 170—180 Mark. — 
Erbſen pr. 1000 Kilo Netto loko große gut 230—245 M. bez., 


do. kleine gut 185—200 M. Br., do. Futter — M. — Bohnen 
pr. 100 Ko. Netto loko neu, fein 21—24,50 M. bez. Lupinen 
pr. 1000 Kilo Netto loko gelb —,— Mark bezahlt. — Oel ſaat 


pr. 1000 Kilo Netto Raps 310-320 Mark Geld, Dotter 225 bis 
250 M. bezahlt. — Leinſagt mittel — M. bezahlt, do. fein 
. = — Rübſen — M. — Oelkuchen pr. 100 Kilo loko 
biefige 15,50 M. 5 — Rüböl rohes per 100 Kilo Netto ohne 
Faß ruhig, lolo 67,50 M. bez., per Nov.⸗De. 68 M. Br. — 
Leind! per 100 Kilo Netto ohne Faß. — Mohnöl per 100 
Kilogramm Netto ohne Faß loko bieſiges 100 —102 M. bez. u. Br., 
neues — M. bez., do. ausländ. 72—73 M. Br. — Klee faat per 50 
Ko. Netto, lolo weiß nach Qual. — bez., do. roth — bez., do. ſchwed. 
— M. — Spiritus per 10,000 Liter % obne Faß unveränd., 
lolo 50,20 M. Gd., den 19. Nov. loko 50,30 M. Gd. — 
Weizenmehl per 100 Kilogr. exkl. Sack Nr. 00 31-32 M., 
Nr 0 9-30 M., Nr. I. 25—26 M., Nr. II. 17 Ml. — Wei⸗ 
zenſchaale per 10) Kilogr. ertl Sack 9—9,75 M. — Roggen: 
ge per 100 Kilogr. exkl. Sad Nr. 0 und Nr. I. 22,75—23,25 

im Verband, Nr. II. 15 M. — Roggenkleie per 100 
Kilogr. erli. Sack 11— 12 M. 


Ein Scherzwort des Kronprinzen zu feiner ſpaniſchen Reife 
wird der „M. 3.“ berichtet. Als der Kronprinz durch Halle fuhr, war 


N. N. Poſen. Allerdings kann ein Abiturient eines Realgym⸗ 
naſiums Mathematik oder neuere Sprachen ſtudiren und an einer 
höheren Lehranſtalt angeſtellt werden. 
bei der jetzigen Ueberfülle von derartigen Lehramtskandidaten bald zu 
rechnen iſt, erſcheint ſehr zweifelhaft. Wir verweiſen Sie in dieſer Be⸗ 
ziehung auf den Artikel in No. 813 der „Poſ. Ztg.“, Seite 2. 

H. B. hier. Die Penſtonserböbung eines verabſchiedeten Oſſtziers 
bildet einen Theil der Penſion und iſt wie dieſe bei Berechnung des 
ſteuerpflichtigen Einkommens in Betracht zu ziehen. 


Verantwortlicher Redakteur: C. Fontane in Poſen. 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Gewinn ⸗Liſte der 5. Kl. 104. kgl. ſächſ. Landes⸗Lotterie. 
Rehn vom 20. November. 
(Ohne Garantie.) 


Alle Nummern, neben welchen kein Gewinn ſteht, find mit 260 Mark 
gezogen worden. 

821 823 500 244 293 457 400 444 694 10 970 (1000) 604 949 
(300) 516 154 478 942 354 411 887 734 1078 966 150 707 112 579 
819 592 (1000) 332 410 825 896 747 334 585 611 (300) 360 101 
455 620 (1000) 894 900 185 2407 354 572 409 641 767 943 575 
(5000) 213 510 208 171 539 035 982 332 350 221 813 142 167 528 
884 317 261 967 599 3013 051 266 677 131 388 727 557 096 668 
048 129 853 177 (500) 894 114 515 928 322 4461 237 638 084 

91 252 002 757 690 445 691 513 747 369 799 397 112 
4 019 940 280 467 345 
266 6685 330 542 624 198 572 763 895 329 642 406 902 757 432 


7 
(300) 615 006 648 451 845 754 065 587 577 (300) 749 (3000) 344 
937 656 962 008 346 668 050 439 (500) 15 125 474 058 429 744 


07 

275 516 746 (1000) 731 336 451 (300) 057 025 (300) 179 101 370 

. 15278 908 741 019 299 522 397 712 995 (500) 316 246 186 
138 263 243 474 693 586. 16736 957 101 568 530 493 866 722 862 
685 158 361 021. 17744 (3000) 472 (3000) 467 960 217 184 587 
067 746 386 872 473 940 314 846 642 580 684 902 917 (500) 782 
451 736. 18523 928 174 909 089 825 640 989 (300) 643 834 016 
(3000) 182 994 796 867 (300) 052 195 726 137 496 270. 19113 762 
(300) 206 571 916 222 565 514 (300) 615 019 004 927 695 498 535 
277 (1000) 847 074. 

20991 685 332 129 215 555 (300) 282 (300) 111 156 518 095 
652 588 (3000) 570 (300) 735 148 102 349 230 160 226 236 185. 
21448 711 (3000) 684 744 (3000) 958 979 458 651 618 359 (3000) 
578 455 194 792 794 303 494 096. 22097 428 295 691 293 493 
035 727 399 531 605 594 331 218 356 043 256 246. 23253 075 
938 563 676 969 035 022 817 365 656 800 825 152 (300) 922 (500) 
640 844 107 031 488. 24869 729 828 487 109 315 687 851 271 


445 (500) 542 658 273 (300) 124 775 987. 29136 344 305 325 
448 (300) 333 (500) 003 743 023 283 096 224. 

30166 995 380 281 127 015 409 (3000) 592 894 824 462 523 
088 306 833 916 290 37. 31974 020 897 203 530 680 (1000) 807 
720 801 804 359 165 121 676 858 883 768 792 221 (1000) 160 (3000) 
227 899 025 355 172 (1000) 241 443. 32981 753 200 569 288 246 
967 887 235 294 406 611 963 132 610 390 430. 33138 (500) 008 
903 718 525 (500) 177 892 606 (300) 548 (1000) 019 385 827 939 
898 (1000) 787 272 763 354 035 648 227. 34636 046 455 127 011 
225 943 644 557 364 887 407 351 096 539 006 213 323 (3000) 743 
277 142. 35045 (3000) 823 356 207 275 939 975 981 318 831 415 
552 260 050 423 (1000) 050 510 093 264 458 (500) 295 093 637. 
36054 343 533 257 349 783 975 (300) 490 795 248 547 099 137 180 
(500) 043 409 258 37481 311 746 715 351 756 842 517 (3000) 976 
243 818 (1000) 971 344 (500) 126 857 225 533 415 440 305 800 566 
318. 38915 861 117 645 701 153 926 (500) 426 684 860 063 994 
(3000) 064 161 950 347 995 342 593 (300) 690 257 547 577 428 604 
742 92955 39497 653 (300) 783 086 248 332 324 548 568 662 061 
290 269 396 079 127 191 686 477 312 122 (500) 822. 

40728 085 787 249 437 474 746 (300) 348 337 (1000). 215 
441 742 100 232 042 (5000) 836 575 401 051 (300) 194 095 210 
959 997 522 (300). 41812 215 055 290 797 871 774 641 362 968 
557 421 058 408 269 508 225, 42388 932 015 276 240 010 221 
(300) 811 132 040 610 496 066 462 154. 43757 (300) 812 682 
(300) 781 944 (500) 156 447 388 480 999 855 673 468 785 437 
878 704 400 556 484 381 256 691 382 688 169 (500). 44112 828 
628 164 307 063 178 864. 335 (300) 109 962 (300) 710 010 715 
714 597 259 (2000) 613 868 233 467 972 676 943 617. 45678 
720 931 132 366 921 172 594 %8 702 444 879 993 330 438 520 801 
264 062 (3000) 584 781 197 388 46480 (10:0) 090 988 765 
182 (300) 294 098 051 (300) 034 (3000) 489 526 705 671. 
47520 172 819 551 400 460 081 (3000) 946 805 (300) 562 (300) 


Ob auf eine ſolche Anftellung } 


685 (1000) 833 436 910 300. 79418 044 929 747 241 322 434 695 
586 395 330 127 (300) 597 291 670 520 (300) 977 548 270 650 387 


907 142 (500) 803 860 785 


80063 620 460 848 242 (500) 798 109 434 977 705 975 296 
981 843 787 189 841 324 81516 444 002 (500) ) 
330 757 442 287 655 (300) 858 698 038 152 263 828 495 018 224 
82433 914 350 616 418 (500) 631 199 916 
(300) 604 148 766 778 014 623 812 757 419 (300) 022. 
477 124 818 147 324 375 549 630 647 042 350 244 276 901 714 
84238 939 090 039 893 230 498 577 150 699 (300) 527 


168 (3000) 205 333. 


580 797. 
896 966 876 878 


500) 613. 8 
686 528 723 746 430 121 403 889 153 990 820 881. 
267 707 729 427 036 189 851 016 379 (300) 220 932 556 300 658. 
87522 992 815 (500) 023 485 740 191 430 462 554 (300) 


(300 
995 159 617 097 647 710 672. 


390 439 503 497. 


523 103 725 (1000) 955. 


mann, 


gonin. 


Nur ächt, wenn jede Schachtel den Namenszug des prakkt. Arztes 


Dr. med. Wittlinger trägt. 

Migräneſtift, Stück 75 Pf., Tamarinden⸗Conſerven, angenehmes 
Abführmittel in Confiturenform, Schachtel mit 6 Stück = 50 Pf. g 
empfiehlt Nadlauer's Rothe Apotheke in Poſen. 


Börfen- Belegramıme. 
(Wiederholt.) 
Berlin, den 21. 9 e Agentur.) 
v. 20. 


ot. v. 

Dels⸗En. E. St.⸗Pr. 72 50 72 25 
Halle Sorauer⸗ „112 25 111 75 
Dftpr. Südb. St. Act. 128 —|125 30 
Mainz. Ludwigsbf.⸗⸗106 75 105 30 
Marienbg. Mlawka⸗ 95 — 84 — 
Kronprinz Ruvolf 72 75 72 60 
Defte. Silberrente 66 75 66 75 
Ungar 53 Papierr. 7175 — — 
do. 46 Goldrente 73 75 73 4 
Ruſſ.⸗Engl.Anl.1877 91 75 91 30 
25 71 10 


. 1 71 
j Nachbörſe: Franzoſen 529 50 Kredit 478 50 Lombarden 243 
— 


Galizier. E.⸗A. 129 75 120 75 


Pr. konſol. 43 Anl. 101 10 101 10 Ruff. Engl. Anl. 1871 85 75 85 
Poſener Pfandbriefe 100 50100 69 Volk. 5065 Pfandbr 61 25 61 


Poſener Nentenbriefe 100 80 100 80 
Deſter. Banknoten 169 25169 10 
Deſter. Goldrente 82 90 83 10 
1860er Looſe 117 40,117 25 
Italiener 89 80) 89 60 

um. 6% Anl. 1880101 90,102 25 


8 


) 423 952 458 515 117 (3000) 229 162 179 358 (300) 649. 
88046 474 415 729 660 762 761 008 08) 299 925 104 (1000) 540 
; 89367 093 510 198 139 600 749 
814 064 (3009) 976 803 (300) 598 (300) 758 186 (300) 423 (500). 
90506 419 523 527 (000, 692 839 (3000) 066 557 (300) 237 
568 (300) 789 312 (1000) 927 771 267 937. 91629 741 778 651 763 
(500) 178 407 690 412 232 904 876 687 505 793 136 785 626 347. 
92301 830 899 549 052 927 963 210 511 012 (300) 356 268 897 
553 (300) 493 747 (300) _739 351 503 689 (300) 087 156, 
127 341 567 151 077 298 713 715 869 546 127 832 (300) 066 (1000 
94201 (300) 977 389 317 024 756 629 694 203 4 
972 418 898 (3000) 052 281 332 255 087 (500) 190 600) 688. 
95261 823 908 544811 849 338 386 561 451 677 (300) 783 458 
464 (300) 937 738 (300) 167 393 774 (500) 665 351 267 356 332 
763. 96690 (500) 636 523 647 905 981 745 976 253 780 465 963 
914. 92113 841 (306) 044 033 921 040 516 010 311 872 019 555 
2 98776 375 213 386 348 (300) 419 601 
030 801 358 764 075 (3000) 385 458 162 809 875 991 895 287 996 
038 972 146 786 862 124 (500). 99518 025 (1000) 844 849 (1000) 
259 685 170 384 702 686 019 108 532 061 097 302 681 910 (300 
378 300 627 641 405 978 047 133 165 016 062 765. 


Sie huſten nicht mehr! 
wenn Sie die berühmten und jetzt allerwärts in Anwendung kommen⸗ 
den Apotheker W. Vos'ſchen Katarrhpillen gebrauchen. 
Poſen: Radlauer’s Rothe Apotheke am Markt, Apoth. Dr. Wachs- 
Hofapotheke, und in den Apotheken zu Adelnau, Oſtrowo, 
Rawitſch, Grabow, Birnbaum, Stroppen, Bentſchen und Mar⸗ 


92 284 420 395 


074 570 199 (300 
83824 


5551. 986 (3000) 278 (300) 870 
86735 266 


961 083 4 


93054 


Vorräthig Fr 


Pof. Provinz.⸗B.⸗ A. 120 — 
Poſener Spritfabrik 77 — — 

Neichsban 149 801149 40 
Deutſche Bank Akt. 145 20,144 39 
Diskontogkommandit 186 501184 

Königs⸗Laurabütte 116 99ſt le 
Dortmund. St.⸗ Pr. 84 25 84 


Ruſſiſche Banknoten 198 30 198 


oln. Liquid.⸗Pfdbr. 53 60) 53 5 
eſter. Kredit⸗Akt. 479 — 475 -)) 
Staats bahn 529 501625 — 
Lombarden 243 9 5 50 


Fondſt. feſt 


| 
1 


Königl. 


Konkursverfahren. 

Ueber das Vermögen des Bäcker⸗ 
meiſters Felix Bielski zu Poſen. 
ang 12 Nr. W, iſt heute 

ittags 12 Uhr das Konkurs: 
verfahren eröffnet. . 
Verwalter: Auktions - Kommifja- 
tius Ludwig Manheimer hier. 

Offener Arreſt mit Anzeigefriſt, 
ſowie Anmeldefriſt bis zum 


2. Januar 1884. 
Erſte Gläubigerverſammlung 
am 18. Dezbr. 1883, 
Vormittags 11 ¾ Uhr. 
Prüfungstermin 
am 12. Januar 1884, 
Vormittags 11 ¼ Uhr, 
im Zimmer Nr. 5 des Amtsgerichts 


— Sapiehaplatz Nr. 9 hier⸗ N 


Poſen, den 20. November 1883. 
Brunk, 
Gerichtsiureiber 
des Rönialihen Amtsgerichts. 


Konkursverfahren. 


In dem Konkurs verfabren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
Abraham Cohn — in Firma A. 
Cohn — zu Poſen iſt zur Abnab- 
me der Schlußrechnung des Der: 
walters, zur Erhebung von Ein⸗ 
wendungen gegen das Schlußver⸗ 
zeichniß der bei der Vertheilung zu 
berückſichtigenden Forderungen und 
ur Beſchlußfaſſung der Gläubiger 
über die nicht verwerthbaren Ver⸗ 


mögensſtücke der Schlußtermin auf 


den 20. Dezember 1883, 
Mittags 12 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte, 


Abtb. IV., bierſelbſt beſtimmt. 
Poſen, den 21. November 1883, 


runk, 
Gerichts ſchreiker des Königlichen 
Amtsgerichts. 
Handelsregiſter. 


Die in unſerem Firmenregiſter 
unter Nr. 1882 eingetragene Firma 
Shriſtian Umbreit zu Wierzebock⸗ 
Müble bei Poſen ift erloſchen. 

Poſen, den 21. November 1883. 


Königl. Amts gericht. 
Abtheilung IV. 


Bekanntmachung. 


In unſer Regiſter, betreffend die 
Ausſchließung der ehelichen Güter. 
emeinſchaft iſt unter Nummer 36 
olgendes eingetragen worden: 
Die Frau Sommer, Martha 
geb. Karſten, hat laut gericht⸗ 
lichen Vertrages vom 5. No: 
vember 1883 für ihre Ehe mit 
dem Zimmermeiſter Heinrich 
Sommer hierſelbſt die Gemein⸗ 
ſchaft der Güter und des Er⸗ 
werbes ausgeſchloſſen. 
Eingetragen zufolge Verfügung 
vom 14. November 1883 am 15. No⸗ 
vember 1883. 
Inowrazlaw, den 14. Nov. 1883 
mts⸗Gericht. V. 


Bekanntmachung. 


Die Severin v. Mielecki'ſche 
Zwangsverſteigerung des Rittergutes 
Recz wird au'geboben und die Ter- 
mine am 1. und 3. Dezember 1883 
fallen weg. 

Wongrowitz, den 17. Nov. 1883. 


Königl. Amtsgericht. 
Aotymendiger Verkauf. 


in Wojciechowo, Kreis 
Schrimm, unter Nr. 43 und Nr. 
51 belegen en, dem Wirth Wojeiech 
Staſzak u. deſſen Ehefrau Viktoria 
eb. Grzeskowiak gebörigen Grund⸗ 
Ale, von welchen Nr. 43 mit 
einem Flächeninhalte von 6 ha 
87 a 90 qm der Grundſteuer unter⸗ 
liegt und mit einem Grundſteuer⸗ 
Reinertrage von 71,94 M. veran⸗ 
lagt iſt. Nr. 51 mit einem Flächen⸗ 
inhalte von 6 ha 88 a 10 qm der 
Grundſteuer unterliegt und mit 
einem Grundſteuer⸗Reinertrage von 


7197 M. und zur Gebäudeſteuer „, 


mit einem Nutzungswerthe von 60 
Mark veranlagt iſt, ſollen behufs 
Zwangsvpollſtreckung im Wege der 
nothwendigen Subbaftation 


den 22. Dezbr. 1883, 


Vormittags 10 Uhr, 
an Ort und Stelle in Wofciechowo 
verſteigert werden. 
Die geſetzliche, auf Verlangen 
edes Intereſſenten zu beſtellende 
gskaution beträgt 725 Ml. 
64 Pfg. 


Der Auszug aus der Steuerrolle. Termine öffentlich verkündet 


f zug 0 
die beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblatts en dem Grundſtücke 
und alle ſonſtigen, daſſelbe 
treffenden Nachrichten, ſowie die von 


oder 

Bureau III des unterzeichneten 

Königlichen Amtsgerichts während 

der gewöhnlichen nititunden eins 

geſehen werden. 2 
Diejenigen Perſonen, welche Eigen- 


thumsrechte oder welche hypotheka⸗ 
riſch nicht eingetragene Realrechte 
zu deren Wirkſamkeit gegen Dritte 
jedoch die Eintragung in das Hy⸗ 
pothekenbuch geſetzlich erforderlich iſt, 
auf das oben bezeichnete Grundſtück 
geltend machen wollen, werden hier⸗ 
durch aufgefordert, ihre Anſprüche 
ſpäteſtens in dem obigen Verſteige⸗ 
rungs⸗Termine anzumelden. 
Der Beſchluß über die Ertheilung 
des Zuſchlages wird in dem auf 


den 24. Dezbr. 1883 
Vormittags um 11 Uhr, 


im bieſigen Gerichtsgebäude, Zimmer 
er. 9 anberaumten Termine öffent: 
lich verkündet werden. 

Schrimm, den 26. Oktober 1883. 


Königl. Auitsgericht. 
Hothwendiger Verkauf. 


Das in dem Dorfe Attendo f 
belegene, im Grundbuche Band IV. 
Blatt Nr 166 eingetragene, dem 
Zimmermann Friedrich Roth ges 
hörige Grundſtuck nebſt Zubehör ſoll 


Montag, 


den 14. Januar 1884 
Vormittags 10 Uhr, 


1 
und 2 des Schleſiſch⸗Süddeutſchen 
Eiſenbahn⸗Verbandes je die 5 Nach⸗ 
träge zur Einführung, welche Ec⸗ 
gänzungen der ſpeziellen Tarifvor⸗ 
ſchriften, neue bezw. geänderte Fracht⸗ 
ätze für verſchiedene Stationen, Be 
richtigungen, ſowie bereits früher 
publizirte Tarifänderungen und Er⸗ 
gänzungen enthalten. 

Exemplare der Nachträge können, 
ſoweit der Vorrath reicht, unent⸗ 
geltlich von den Verbandſtationen 
bezogen werden. 

Bresſau, den 17. Novbr. 1883. 

Königliche Direktion 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Eiſenbahn⸗Direktionsbezirk 
Bromberg 

Die Lieferung von 32 Stück mol: 
lenen Schlafdecken, 13 Stück Roß⸗ 
baur⸗Leibmatratzen und 7 Stück 
Seegraskeilkiſſen, oll im Wege der 
Submiſſton vergeben werden. 

Die Offerten find gehörig bezeich⸗ 
net und verſiegelt bis zum 30. No⸗ 
vember d. J, Vormittags 11 Ur. 
portofrei bei uns einzureichen 

Die bezüglichen Offerten Formu⸗ 
late liegen in unſerem Bureau zur 
Einſicht aus und können zur Be⸗ 


nutzung in Empfang genommen] 


werden. 
Schneidemühl, d. 17. Nov. 1883. 
Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗ 
mt. 


Jwangsverſteigerung. 


Freitag, den 23. November c, 


behufs Zwangsvollſtreckung im Wege Vorm. 10 Ubr, werde ich auf den 


der 


nothwendigen Subhaſtation hinter dem Berliner Thore rechts 


öffentlich an den Meiſtlietenden vom Wege nach dem Güterbabnbof 
verſteigert und demnächſt das Ur⸗ der Oberſchl. Eiſenbahn belegenen 
theil über die Ertheilung des Zu⸗ Plätzen ca. 80 bis 85 Centner Nuß⸗ 


ſchlages & 
den 15. Januar 1884, 
Mittags 12 Uhr, 
verkündet werden 
Das zu verſteigernde Grundſtück 
iſt zur Grundſteuer bei einem der⸗ 
ſelben unterliegenden Geſammt⸗ 
ächenmaß von 47a 30 qm mit einem 
einertrage von 4.53 Mart und zur 
Gebäudeſteuer mit einem jährlichen 
Nutzungswerth von 24 M. veranlagt. 
Auszug aus der Steuerrolle und 
Abſchrift des Grundbuchblattes, in⸗ 
gleichen etwaige Abſchätzungen, an⸗ 
dere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen und beſondere Kauf⸗ 
bedingungen ſind in unſerer Gerichts⸗ 
ſchreiberei Abth. II einzuſel en. 


Alle Diejenigen, welche Eigentbum |‘ 


oder anderweite, zur Wirkſamkeit 
gegen Dritte der Eintragung in das 
Grundbuch bedürfende, aber nicht 
eingetragene Realrechte geltend zu 
machen haben, werden aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung des Aus⸗ 
ſchluſſes ſpäteſtens bis zum Erlaß 
des Zuſchlagsurtheils anzumelden. 
Frauſtadt, den 2. Nov. 1883. 


Königl. Amtsgericht. 
Hotywendiger Verkauf. 


as in Grätz unter Nr. 404 be⸗ fi 


legene, dem Mühlenbeſitzer Auguſt 
Richter zu Charlottenburg gehörige 
Grundſtück, welches mit einem Flächen⸗ 
inhalte von 33 à 20 qm der Grund⸗ 
ſteuer unterliegt und mit einem 
Grundſteuerreinertrage von 2.76 M. 
und zur Gebäudefteuer mit einem 
Nutzungswerthe von 24 Mk. veran⸗ 
lagt iſt, ſoll behufs Zwangs⸗ 
vollſtreckung im Wege der Zwangs⸗ 
verſteigerung 


den 3. Januar 1884, 


Vormittags 11 Uhr, 
im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 9 
verſteigert werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
die beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblattes von dem Grundſtücke 
und alle ſonſtigen, das Grundſtück 
betreffenden Nachrichten, ſowie die 
von den Intereſſenten bereits ge⸗ 
ſtellten oder noch zu ſtellenden beſon⸗ 
deren Verkaufs⸗Bedingungen können 
in der Gerichtsſchreiberei des unter⸗ 
zeichneten Königlichen Amtsgerichts, 
Zimmer Nr. 1, während der ge⸗ 
en Dienſtſtunden eingeſehen 

erden. 


„Diejenigen Perſonen, welche 
Eigenthumsrechte oder welche hypo⸗ 
thekariſch nicht eingetragene Real⸗ 
rechte, zu deren Wirkſamkeit gegen 
Dritte jedoch die Eintragung in das 
Hypothekenbuch geſetzlich erforderlich 
iſt, auf das oben bezeichnete Grund⸗ 
ſtück geltend machen wollen, werden 
hierdurch aufgefordert, ihre An⸗ 
ſprüche ſpäteſtens bis zum Erlaß 
des Urtheils anzumelden. i 

Der Beſchluß über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird in demſelben 


Grätz, den 31. Okt. 1883 


werden. Wedel's Brutneſt m. künſt 


koblen, 1 Handwagen, 1 Waage, 
Säge, Beile ꝛc. öffentlich meiſtbie⸗ 
tend gegen gleich baare Zahlung 
verſteigern. 
Poſen, den 21. November 1883. 
Friebe, 
Gerichts vollzieher. 


Bekanntmachung. 


7 
noch zu ſtellenden beſonderen! Mit Giltigkeit vom 1. Dezbr. in i N 
Verkaufsbedingungen können im kommen zu De Tarifheiten Nr. a Dale Die 


nes Mühlengrundſtück nebſt gang⸗ 
barer Geſchäfts⸗ und Mahlmüllerei, 
ſowie maſſiven Wohn⸗ und Stallge⸗ 
bäuden, Acker und Inventar, Alles 
in gutem Zuſtande, bin ich Willens, 
verzugshalber preiswerth aus freier 
Hand zu verkaufen. Näheres durch 
Paul Röder in Zirke. 


Eine Landwirthſchaft 


von 130 Nrg., 12 Mrg. Wieſen, 
Acker zur Hälſte Weizenboden, das 
Uebrige Roggenboden, kleefäbig, 
nebſt hübſchem Garten. Gebäude 
find maſſiv, Wohnhaus hat 6 Stu⸗ 
ben und Wirthſchafts räume, Meile 
don Poſen, ſchöne Lage, ſoll mit 
voller Ernte und vollſtändigem In⸗ 
ventarium für 25,000 Mk. mir 6⸗ 
bis 9000 Mark Anzahlung wege 
Altersſchwäche des Beſitzers ſofort 
verkauft werden. Auskunft ertheilt 
Herr Vogelsang, Poſen, Schützen⸗ 
ſtraßſe 13, Parterre links. 


* 300 feine 

Varzer Ka⸗ 

ae narienvögel, 
Roller und Nachtigall⸗ 


Af lin. 
BR In Sänger find zu verk. 
— Hotel Deutſches Haus, 
St. Martin. 


Sondermann a. Harz. 


verkauf. 


Garantirt echte 
Harzer 
Kanarien⸗ 


vögel, mit den feinſten Geſangs⸗ 

Touren, direkt aus St. Andreas⸗ 

berg, ſteben z. Verkauf Breslauerftr. 

14, Hof. II. Etage, Fritz Trübel, 

aus St. Andreasberg im Harz, 
nur bis Sonntag. 


Trauerhüte 


Am Freitag, d. 23. Nov. d. J. empfiehlt in größter Auswahl 


werde ich Nachmittags 1 Uhr in 
Strykowo vor dem Schulzenamte 


2 Ferkel, 1 Kalb, 1 
Fuhre Gerſte, 2 Ztr. ge⸗ 
droſchenen Roggen; 


am Sonnabend, Nachmittags 1 
Uhr in Modrze, vor dem Schulzen⸗ 


Amte 
1 Ferkel, 5 Gänſe, 1 Kalb 
öffentlich für das Meiſtgebot ver⸗ 
ſteigern. 
Poſen, den 21. Nov. 1883. 
Kajet, 
Gerichtsvollzieher in Poſen. 
Am 24. Noo. Vorm. 10 Uhr, 
werde ich in Ober⸗Wilda 1 Spie⸗ 
gel, Gardinen und Bilder veſteigern. 
Hohenſee, 
Gerichtsvollzieber. 


Wegen Verpachtung des Gutes 


ndet 
Mittwoch, 5. Dezbr., 
Vormittags 10 Uhr, 


n Auktion 


auf dem Gutshofe zu Eſcheuwalde 
b. Tirſchtiegel, Bahnſt. Bentſchen 
ſtatt. Auf vorherige Anmeldung 
fteben Wagen an der Bahn. 

Es kommen zum Verkauf: 


Pferde, importirtes Angler 
Vieh, Schweine, Dreſchma⸗ 
ſchinen mit Spiraltrommel 
und 4 pferd. Göpel, Drill⸗ 
maſchinen mit Hackapparat 
von Sack, Excelſior⸗Mühle, 
Häckſelmaſchine mit 2 pferd. 
Göpel, Oelkuchenbrecher, Kar⸗ 
toffel⸗ und Runkel⸗Schneider, 
Kartoffelſortirmaſchine von 
Buſch, Noölſpritze, Waſſer⸗ 


Leopold Basch, 


Markt 57. 


Heute lebende Hechte, Barſen, 
Kieler Sprotten und Bücklinge bill. 
Iſidor Gottſchalk, Büttelüir. 19. 
Bouquets, Kränze, Blumenkörbchen, 
von getrockneten Blumen u. Gräſern, 
friſche Lorbeerkränze, Kränze von 
verſchiedenem Grün, ſind ſtets vor⸗ 
räthig. 
Th. Felgentren, Blumenhalle, 
Langeſtraße 14. 
Die großen Weltruf genießenden 


Champagner⸗Weine 
(mouſſirende Rheine u. Moſelweine) 
von Th. Ebray in Biebrich hält 
ab Biebrich pro + Blafete von 2 M. 
an in Probekiſtchen 2 Fl. gegen Nach⸗ 
nahme beſtens empfohlen d. General⸗ 
Repräſentant W. Obereindorf in 
Magdeburg. (Bei größeren Bezü⸗ 
gen Ziel nach Uebereinkunft.) 


F. Busse, 


Geeſtemünde u. Altona, 
offerirt große grüne Heringe; bei 
größeren Partien wende man ſich 
an Neokel & Busse in Gothenburg. 


Telegramm⸗Adreſſe: „Neokel 
Gothenburg.“ 
Ferner: Schellſiſch, Cablian, 


ſowie Nordſee⸗Auſtern. 
Waaren verſ. 169. 


inn-® gros & en detail 
die Gummiwaaren⸗ 
Fabrik von 
N. E. T. Leopold, 
W, Berlin, Friedrichſtr. 169. 
eee REN eee RER 
Ruſſiſche 


900 Cigar etten, 
mit und ohne Mundftüd, 


Mk. 6,50 —10—15, 
franko gegen Nachnahme. 


furchenpflug, Sack ſche Stahl, Otto Bockum, Dresden. 
ee eee eee eee 


pflüge, Regenwalderbutter⸗ 
maſchine (75 Liter), Katarakt⸗ 


Allen meinen verehrten Kunden 
empfehle en gros & en detail 


buttermaſchine (50 Liter), billigſt meine vorzüglichen Liegn. 


Jagdwagen, Feldwagen, 
2 rädr. Patentwagen von 
Dr. Munter, eleganter 
Schlitten, Ackerwagen, Vieh⸗ 


ſaure, Seuf⸗ und Pfeffer⸗ 

urken, ſowie Liegn. Sauer⸗ 
kraut; vorzügliche Gebirgs⸗ 
Preißelbeeren mit und ohne 
Zucker, ff. Mixed plokles, 


waage, Kutſch⸗ und andere Teltower Rübchen, Meer⸗ 
Geſchirre, Sattelzeug, vonſrettig u. ſämmtliches Liegnitzer 


Königl. Amtsgericht. Glucke, ſowie noch andere 


SEP NE Dr 
Ein aut erhaltener Flügel ift 


den Intereſſenten bereits geſtellten zu verkaufen Markt 41, 2 Tr. 


land⸗ und hauspwirthſchaft⸗ 
lichen Geräthe. 


l. Grünzeug. Neſtaurateuren u. 


Hoteliers Ausnahmspreiſe. 


Alexander Goritz, 


Kl. Gerberſtr. 4. 


Oels⸗Gneſener Eiſen bahn. 


Für die Anlieferung von 6000 St. kiefernen Geleiſeſchwellen, impräg⸗ 
nirt oder nicht imprägnirt, von 6000 Stück eichenen Geleiſeſchwellen 
und von Ifde. m. eichenen Weichenſchwellen nehmen wir mit 


der Aufſchriſt: „Schwellenangebot“ verſehene Offerten bis zum 8. Des 
zember 1883, Vormittags 10 Uhr, — zu welcher Zeit die Eröffnung 
erfolgt — entgegen. Die Lieferungsbedingungen ſind von unſerem Cen⸗ 
Pf. zu bei Muſeumſtraße Nr. 7 zu 

zu 


von 70 


i u Breslau, gegen Erlegung von 50 
beziehen; auch erfolgt portofreie Ueberſendung genen Einſendung 
Pf. Direktion. 


astilles de B 
(Biliner Verdauungszeltchen). 


Vorzügliches Mittel bei Sodbrennen, 
Magenkatarrhen, Verdauungsstörungen 
überhaupt. 

Depöts in allen Mineralwasser- 
Handlungen, in den Apotheken und 
Droguen-Handlungen. 


Brunnen-Direktion in Bilin (Böhmen). 


„Melbourne 1881.“ — 1. Preis. — „Zürich 1883.“ 


Spielwerke 


4—200 Stücke fpielend; mit oder ohne Expreſſion, Mandoline, 
Trommel, Glocken, Caſtagnetten, Himmelsſtümmen, Harfenſpiel 2c. 


Spieldosen 


2-16 Stücke ſpielend; ferner Neeeſſaires, Zigarrenſtänder, 

Schweizerhäuschen. Photographie⸗Albums, Schreib zeuge, Hand⸗ 

ſchuhkaſten, Briefbeſchwerer, Blumenvaſen, 8 Tabaks⸗ 

doſen, Arbeitstiſche, Flaſchen, Biergläſer, Stühle ꝛc., Alles mit 

Muſik. Stets das Nenefte und Vorzüglichſte, beſonders 
N geeignet zu Weihnachtsgeſchenken, empfiehlt 


J. H. Heller, Bern (Schwei. 


Naur direkter Bezug garantirt Aechtheit; illuſtrirte Preis⸗ 
liſten ſende franko. 

-Bunzagzrag and aupact SID 5881 ad oe 819 
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Die Cigarettenfabrik 
Jean Vouris in Dresden, 


die durch ihre direkten Verbindungen mit den Tabak⸗Produktionsgebieten 
in der Türkei in der Lage ift, in Cigaretten und türk. Tabaken das Beſte 
und Billigſte zu liefern und deren Fabrikate auch von allen Kennern 
gewürdigt werden, empfiehlt als etwas Vorzügliches nachſtehende Sorten. 
die ſich durch vorzügliches Aroma und guten Geſchmack aus eichnen: 


Germandree Nr. 62 u. 63 & 3 M. per 100 Stül, 
Chevaleresques „ 64, 65 4 2, „ „ „ 
Mon Ideal „ 31 „ 31a & 1 m 
L’Aurore „ 75 & 1,50 Mark per 100 Stück. 
in den modernſten Farben; Triooté, neuer 
Dauontuch emuſtert, verſende billigſt in jeder Meterzahl. 
Hermann Bewier, Sommerfeld. 
von a 
Posen, „Ar zenden,  - Berlm 0 
U 7 


Jean Vouris, Dresden. 
Tuch⸗Köverſtoff; Lama u. Oheviot, glatt u. 
roben franco. 
Das Butter⸗en-gros-Geſchäft 
(Giro ⸗Conto Reichsbank) 


kauft von Gütern und Genoſſenſchaften Butter zu jeder Jahreszeit. 
gleichviel welches Quantum. 


M. Zander, 
Friedrichsſtr. 1. 


In einer größeren Provinzialffadt: Nürnberger Spielwaaren. 
Poſens, wo 2 Bahnen, Landgericht Neubeiten in 50 Big» u. 10 Pigs 
Garniſon und Fabriken find, iſt am Artikeln. Preiscourant gratis franko 
Markt, beſte Lage, ein ſeit ca. 60 — nur für Wiederoerkäuſer. Probe⸗ 
Fahren mit beſtem Erfolge betriebenes Sortimente mit 24 Stück verſchied. 

Deſtillations⸗Detail⸗Geſchäft, 50 Pfg.⸗ Artikeln (nur Neuheiten) 
Ansſchank, wobei auch Colonial⸗ inkl. Poſtkiſte 9 M. Größere Sorti⸗ 

waaren u. Zigarren en gros Imentäliften (gut ſortirt à 4 Did.) 
geführt wurden, v. 1. Januar 1884. in jedem Betrage. Friedr. Ganzen⸗ 
auf mehrere Jahre zu verpachten. müller in Nürnberg. 

Gefäll. Offerten unter A. K. 500 
in der Exo. d. Poſ. Ztg. erbeten. 


Reines Leinöl 


wird zu billigen Preiſen abgegeben 
Katarzynski in Moſchin. 
Für ein tägliches 
Milchquantum 
von ca. 100 Ltr. wird per 1. Jan. 
fut, ein Abnehmer geſucht. Näh. b. 
Hrn. Liebſch. Gr. Gerberftr. 13. 
Heute friſche Hechte und Barſen, 
echte Kieler Sprolten, Rieſen⸗Lachs⸗ 
heringe, friſch und billig. 


B. Gottschalk, 


Wronkerſtr. 24. 
Mein Parthiewaaren⸗Geſchäft be; 
findet ſich ſeit dem 1. Oktober d. J. 
Judeuſtr. 30, 1 Tr. und find bei 
mir ſtets hochelegante Damenartikel 
u auffallend billigen Preiſen zu 
J. Moſes. 


Aut noch kurze Zeit. 
Blumenzwiebeln zum Treiben, 
als Hyaeinthen, Tulpen zc., halte 
trocken auf Lager und empfehle die⸗ 
ſelben zu ſoliden Preiſen. 

Preis- Verzeichniſſe ſende auf 
Wunſch franko. 


Albert Krause, 


Fiſcherei 7. Wieſenſtr. 10/11. 


Stürkereiche 
Srennereikattoffeln 


kaufe gegen Caſſa ab Bahnſta⸗ 
tionen in größeren Quantitäten. 


Herrmann Bieder, 


Breslau, 
Sonnenſtraße 25. 


aben. 


e 
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Pommery u. Greno, 


beſtem Erfolge. 


Max Ellow, Serlin C, Neue Schänhauſerſtra 
Echt Cuivre Poll. 3 


Im Renaiſſauteſtyle. 


Ofenvorſetzer, per Stück 15 Mk. Nene Jardiniere, pr. Stk. 10 M. 
Kamminvorſetzer, per Stück 20 Ak. Mit Füllung 
Dazu paſſende Ztheilige feine Garnitur 12 Mk. per Stück 15—20 Mk. 


empfiehlt als Spezialität und verſendet age Nachnahme oder vorherige Einſendung des Betrages die 
Metallwaaren⸗Fabrik von Max Bllow, Berlin 0, Neue Schönhau ſerſtraßße Nr. 9. 
Wiederverkäufern Rabatt! 


Wichtig für 


Grüter⸗Bier⸗Brauereien. 


uns bewieſene . 
Julie und für die Widmung des 


errichten, ſuchen behufs Lieferung eine leiſtungsfähige Brauerei. 
wäre bedeutend, da Beide noch in dem Artikel thätig ſind. 
unter F. W. 434 R. Moſſe, Berlin W. erb. 


Französische Champagner! Cognac] 


bſatz 
Adreſſen 


Deutsches 
Product 
der 


Hagel⸗Verſicherung. 


Eine alte, gut eingeführte Hagel⸗ 


der Marken: Se pocł- Comp. für Deuffchen Verſicherungs Geſellſchaft, welche 
Ackermann- Laurance, St. Hi-| @sgnac, Höln a. Nfl., garantirt bisber in der Provin! Poſen unzu⸗ 
laire 3,75—5 Mk frei von jeder künstl, Essenz, rein- |lünglih vertreten war, ſucht für 


dieſe Provinz tüchtige Agenten unter 
ſehr günſtigen Proviſions⸗Bedin⸗ 
gungen. 

Geſchäftsleuten, welche mit den 
utsbeſitzern und Landwirthen in 
Verbindung ſtehen, wird durch 


Vix-Bara, Avize 4 Mk. 
Bisinger u. Co., Avize 4 Mk. 
Koch fils, Avize 5 Mk. 
Delbeck und Comp., Reims 


schmeckend und von feinem Aroma, 
ist ganz bedeutend billiger als 
französ. Erzeugniss gleicher Qualit. 
Vertreter für die Kreise Grätz G 
und Buk Herr M. D. Cohn, Grätz 


5,25 Mk. der auoh Lager unterhält. 
Due de Montebello, Mareuil Vertreter für Kostrzyn u. Um- Uebernahme von Agen⸗ 
5,25 Mk. ge — 4 —— 7 u. ER turen Gelegenheit zu reichlichem 
> . 2 ss 0 
9 712 . — gg za Herrn Max Eg ni wegen Ueber⸗ 
. elmann, Wreschen 
Charles Heidsieck, Reims]  Vorrätlig in Kosohmin bel der Chiffee 45 101 ne ee 


6 Mk. Herren B. Marous & Sohulz. d. Ztg., einzuſenden find, werden die 
Heidsieck u. Co., Reims 6,50 eee — Sohönlanke bei Proviftons⸗ und ſonpigen Bedin⸗ 
: Mk errn A. Baruoh. jungen entweder brieflich oder münd⸗ 

bis 7,50 . Weitere Verkaufsstellen werden ſich durch Rücksprache mit dem 


Deutz und Geldermann, Ayſgern unter günstigen Bedingun- General- Agenten, welcher die Pro» 


5—7 Mk. gen vergeben. vinz im Laufe des Winters bereiſen 
Most u. Chandon, Epernay] Eine Karte. An ane weine an den wird, mitaetbeilt werden. 
67,50 Mk. ra Ein Landwirth, ev. verh. veutich 


u. polniſch ſprechend, mit gut. Zeugs 
niſſen u. Empfehlungen, ſucht per 
1. Januar oder 1. April 1884 ſelbſt. 


R] tellung. 
man, Station P. Nen Hort Cute U. 8A. Gefällige Offerten erbitte unter 
G. H. 101 an die Exv. d. Ztg. 


Bruchleiden. Fir unie Waren- und Del, 


5 1 7 8 8 . Bar zu⸗tions⸗Geſchäft ſuchen von ſofort 
rückgekehrt, bin ich in der Lage 
5 W ed Be einen Commis, 
mmirt i urch die von mir fonftruirte, vonf gewandten Verkäufer. 
der 10 rer: Erg verſchiedenen Autoritäten geprüfte Gebr. Boetzel 
aan REN „und als vorzüglich anerkaunte n 
3,50 Mk. und 4 Mk. pro] Bandage, in fürzeſter Zeit voll: Aarntlau. 


Iufl de Manueskraft sc. leiden, fende ich 
Fojtenrrei ein Recept, das fie kurirt. Die- 
ſes große Heilmittel wurde von einemMif⸗ 
ſtonair in Süd-Amerika entdeckt. Schickt ein 
Ale Couvert an Rev. 51 7 


Louis Röderer, Reims 7 Mk. 
bis 7,50 Mk. 


Reims 


sec. 8 Mk., 
in Orginalkörben entsprechend 
billiger. 


Deutsche Schaumweine 


ändig zu beſeitigen. Stellenſuchende aller Branchen 
ee a glückliche Erfolgeſplacirt Leopold v. Drwenski, 
p - liegen vor. Wilhelmsſtraß⸗ 18. 
Carl Ribbeck, Posen, | F. Maichrowioz, Ein Commis 
Weingrosshandlun } aus Berlin. 
8 2 Chir. Inſtrumentenmacher u. gepr. der Kurz, Porzellan⸗„ Glas: und 


Spielwaaren⸗Branche, welcher ſpäter 
die Reiſetour zu beſorgen hat, wird 
zum baldigen Antritt geſucht. Nä⸗ 
beres durch die Agentur von Rudolf 
Mosse (Kuhn jr.) in Glogau un. 


Bandagiſt, St. Martin Nr. 5. 

Wilhelmsſtr. 20, II. Etage r., 
iſt ein elegantes Zimmer nach vorn, 

u. geſchlachtetem Geflügel möbl. oder unmöbl. ſofort zu verm. 
in moͤglichſt großen wöchentlichen Zu erfragen 9—12 Uhr Vorm. 
Partien wollen ſich melden sub] Sandſtraße 8 find Wohnungen 
M. V. voftlagernd Poſen. und auch Lagerkeller zu vermiethen. 


e e Kleine Gerberstr. 9 


geſchloſſenen 
Kutſchwagen iſt eine Mittel⸗Wohnung ſofort zu 
ſucht zu kaufen —— 
4 Stuben mit od. ohne Stall u. 
Herrmann Brumm, Remiſe ſofort zu vermiethen 
Neuſtadt a/ W. Schützenſtraße 19. 
nur BE Eine große möblirte Stube, vorn⸗ 
1 Crunkſucht beraus mit ſchöner Ausſicht, iſt zu 
iſt heilbar. Gerichtlich geprüfte At⸗ vermiethen und bald zu bezieten 
teſte beweiſen dies. Herr E. A. in Alter Markt 62, III. Etage, Ein⸗ 
B. ſchreibt: „Im Februar 1880 gang Zienenfr. 21. 
wandte ich mich an Sie wegen einem Koſteufreier Nachweis v. Wirth⸗ 
Mittel gegen Trunkſucht für einen ſchafts⸗, Forſt⸗, Brennerei⸗Begmten, 
Freund und hat ſich das Mittel Köchen, Gärtnern, Bedienten, Schmie⸗ 
auf das Glänzendſte bewährt, den, Stellmachern, Waldwärtern, 
wofür ich Ihnen meinen und des Vögten ꝛc., Erzieherinnen, Bonnen, 
Freundes nebſt Familie beiten Dan! Wirthinnen, Stuben⸗ u. Hausmädchen 
ausſpreche.“ Wegen näherer Aus. hier und nach Ruſſiſch Polen. 
kunft und Erlangung des Mittels Leopold v. Drwenskl, 
— 9 en —— 17 8 1 an Wilbelms fir. 18. 
einhold eglalfz, Fabrikant in Geüpge Weifmätherinnen fomie 
Dresden 10 (Sachſen). Lehrmädchen lönnen ſich melden 
Domimkanerſtr. 4 bei Woltf. Suche, geit. d. g 
1. April 1884 wird ein er⸗ Necommandation m. 
fahrener, unverheiratheter 


Wirthſchaftsbeamter, Leitung des Prinzipals. 


welcher der poln. Sprache mächtig, Kottuſch, Dom Lulin, ver Samter. 
u engagiren gewünſcht. Curr. vit. Ich ſuche auf meinen 15,000 
ſowie Zeugnißabſchriften mit Ge⸗ Meg. großen Complex in Polen 
baltsanſorüchen find sub P. P 
die Exp. d. Ztg. einzuſenden. 
Dienſtperſonal aller Branchen 
placiren V. Drwe 


Lieferanten von 


ter H. 500. 


Für mein Eiſenwaaren⸗, Wirth⸗ 
ſchaftsgeräthe⸗, Porzellan⸗„ Glas» 
und Colonialwaaren⸗Geſchäft ſuche 
per 1. Januar 1884 einen gewand⸗ 
ten, der polniſchen Sprache mächtigen 


Expedienten, 


der mit obigen Branchen vollſtändig 
vertraut. Nur mit guten Empfeh 
lungen perſebene, ſolide, militärfreie 


reichung ihrer Zeugniſſe, ſowie An⸗ 
gaben der Gehaltsforderung bei 
freier Station, melden. Stellung 
dauernd. 


Joh. Cheod. Küpke, 
Pr. Stargardt. 

Ein zuverläßiger, nüchterner 

Kutſcher 


für Laſtfuhrwerk, wird v. ſof. geſ. bei 


Ferd. Pritzkan, 
Theaterſtr. 2. 
7 J ſowie auf 


Specialarzt . Obers 


Dr. med. Meyer, 
Berlin, geipzigerit. 91, 


heilt auch brieflich Syphilis, Ge⸗ 
ſchlechtsſchwäche, alle Frauen⸗ und 
Hautkrankheiten, ſelbſt in den bart- 
näckigſten Fällen, ſtets ſchnell mit 


Meldungen zu richten an den 
landw. Taxator Hrn. A. Werner 


junge Leute wollen ſich unter Ein⸗ 8 Jahre beim Fach, evangeliſch, mi⸗ 


an 1 Director und 1 Oberförſter. beid. Sprachen mächt, ſucht ſofort 


ski u. Langner. zu Breslau, Taſchenſtr. 8, I. Et. m . ˙—8 
Druck und Verlag von W Decker u. Co. (Emil Röſtel) in Poſen. 


Das Comptoir des Banquiers und 
conc. Königl. Sächſiſchen Lotterie 
Collecteurs George Mayer in Leipzig 
b findet ſich daſelbſt Brühl 63. 


Eine noch neue 14 pfer⸗ 
dige Locomobile iſt verän⸗ 
derungshalber zu verkau⸗ 
fen. Nähere Auskunft er- 
ang H. Vetter in Woll⸗ 

ein. 


Ein an einer großen Taub⸗ 
ſtummen⸗Anſtalt thätiger Leh⸗ 
rer nimmt gegen ein entſpre⸗ 
chendes Honorar taubſtumme 
Kinder in Privatunterricht 
auf. Derſelbe iſt geneigt, Pri⸗ 
vatftunden auch außer dem 
Hauſe zu ertheilen. 

Offt. unter 8. W. 100 beför⸗ 
dert die Expedition d. Zeitung 


Dem konigl. Seminarlehrer Hrn. Dr. Heinr. Engelen, 
fowie den Schülerinnen der II. Klaſſe b. der königl. 


Luiſenſchule zu Poſen ſagen wir den berzlichſten Dank für die 
Theilnahme bei dem Tode unſerer innigſt geliebten Tochter 


ſo ſchönen Palmenkranzes, den ihre 


2 J. Leute beabſichtigen in Berlin eine Grätzer⸗Bierniederlage zu] Mitſchülerinnen als letzten Liebesbeweis aus der Ferne fandten. 
Grätz, den 20. November 1883. 


Familie L. Weinlaub. 


Einen Laufburſchen 


nehmen ſofort an 


Gebr. Andersch. 


Für meine Eiſen⸗, Stahl 
und Meſſingwaaren⸗Handlung 
ſuche ich einen 


Lehrling, 


mit den nöthigen Schul⸗ 
kenntniſſen verſehen, zum bal⸗ 
digen Antritt. 


Moritz Lachmann, 


Allenſtein Oſt pr. 

. Brenner, 

unverheiratbet, militärfrei, 3 Jahre 
ſelbſtſtändig mit guten Erfolg ge⸗ 
arbeitet, mit den beiten Zeugniſſen 
darüber verſehen, ſucht b. 8 
Gefl. Off. u. G. B. in d. Exped. d. 
Zeitung. 
„Eine Amme mit guter Nahrung 
int per ſofort zu vermiethen. Ein 
Vogt und ein Schäfer finden ſo⸗ 
fort Stellung durch 

J. Witeeka, 
_Mietböbureau Gr. Gerberftr. 6._ 


Einen jungen flotten 


Expedienten 


ſuchen ſofort 


Gebr. Anderſch. 
Ein Lehrling 


für's Comtoir eines Fabrikgeſchäftes 
geſucht. Off. K B. poſtſ. Poſen. 
Eine ſelbſtſtändige deutſche 
Wirthin, 
mit feiner Küche, Molkerei u. Feder⸗ 
viehzucht vertraut, im Beſitz guter 
eugniſſe, welche auf einem großen 
ute zum 1. Januar eine Stellung 
zu übernehmen wünſcht, ferner ge: 
ſunde Landammen empfiehlt 
Auguſte r ee 
rätz. 


Ein junger Landwirth, 


litärfrei und der polniſchen Sprache 
mächtig, nk per jofort oder 1. 
Januar 1884 Stellung als Inſpek⸗ 
tor. Gefl. Off. bitte poſtl. Danzig 
unter P. P. einzuſenden. 

Für mein Tuch und Manufaktur⸗ 
waaren⸗Geſchäft ſuche ich per 1. Ja⸗ 
nuar 1884 einen gewandten 


Verkäufer, 


welcher mit der Buchführung ver⸗ 
traut und der polniſchen Sprache 
mächtig iſt. 
Nath. Hamburger, 
Koſten. 


Amtmanns Maß v. 1. Jan. Stellung. D 
womöglich unter direkter 


1 Commis, 


flotten Expedienten und 


Lehrling, 


St. Zloleokl, Wreſchen, 
Deſtillation und Bierdepot. 


Schilling's Mühle, 


verſchloſſ. Retourporto 65 Pf. erbet 


Zu dem beut Abend ſtattfinden⸗ 
den Wurſt⸗Abendbrod nebit Tanz: 
kränzchen ladet ergebenſt cin 


Methner's Kaffeehaus. 


abendbrot u. ee wo⸗ 
zu ergeb. einl. J. 


M. Matuſzewski, Schulſtraße 4. Zahnkünſtler Metzold in Berlin, 


Heut delikate Eisbeine. 


küſten, Ziehung am 15. Ja⸗ 
nuar 1884, ſind à 1 Mark, 
für Auswärtige incl. Porto B 
à 1,15 M. in der Exped. d 
der Poſ. Ztg. zu haben. 


C A dd / ðͤ VVVbTbT00000bbbbbb ET 


Cagliostro-Theater. 


Vorſtellung vom 20. dis. 
Zum 2. und letzten Male: 


P sycho, das größte Kunſtwerk der Mechanik, 


wird an dieſem Abend vor Beginn ſeiner Produktion 
auf der Bühne erſt zuſammengeſtellt, die einzelnen 
Theile den p. p. 9 aan gezeigt. 


Zum 2. Male: 

Das Spiritiſtiſche Cabinet, 
höchſt humoriſtiſche Geiſter⸗Citation. 
’ Zum Schluß: 

Darſtellung großartiger Tableaus, u. A. Meiſterwerke aus 
orés Prachtbibel. 
Erhöhte Eintrittspreiſe u. z. Nr. Parquett 1 Mk. 50 Pf. Steh⸗ 
Proſcenium und Fremdenloge 2 Mk. 50. Loge 2 Mk. 


parquett 1 Mk. 0 a 
Mittelloge 75 Pf. Sitzparterre 50 Pf. 


Billets find vorher bei H. Bardfeld, Neueſtr. 6, bis 6 Uhr, und 
von dann ab an der Theaterkaſſe zu haben. En 
Freitag den 23 Nov: Nächſte Vorſtellung. Gemöhnliche Preiſe. 


Familien: Nachrichten. 
Durch die Geburt eines munteren 
Mädchens wurden hoch erfreut 


Julius Gutkind u. Frau 
geb. Binaſch. 


Durch die glückliche Geburt eines 
munteren Knaben wurden hocher⸗ 


freut 
Max Sohönlank und Frau 
Emma geb. Alexander. 


In „R“ nicht Zufall, ſo weißt 


1 Lamberts Saal. 


Montag den26. November, 
Abends 8 Uhr: 


Sinfonie-Goncert 


der vereinigten Kapellen des 
6. u. 99. Inf.-Regts,, unter 
gefälliger Mitwirkung des 
Pianisten Herrn Behr. 
Nummerirte Billetsa 1 Mk. 
bei Ed. Bote & Gd. Bock. 


Du auch den enderen Namen. W. Appold 
Dankſagung. . Fischer. 
Ich fühle mich veranlaßt dem. 
Herrn Dr. Gemmel jun. für die auf⸗ — 
opfernde Thätigkeit, welche derſelbe Stadt Theater 
bei der ſchweren Krankbeit meiner in Poſen. 


Fraub ewieſen, ſowobl meinen Dank, 
wie auch den meiner Angehörigen 
öffentlich auszuſprechen. 

A. Bohn, 


Müblenbeſitzer. 


reiche Heirath v. 1000 b. 
4.000.000 ſucht, benutze d. 


Wer Familien ⸗Journal 


Berlin, Friedrichſtr. 218. Verſand 


Donnerſtag den 22. November: 
Vorſtellung zu bedeutend 


ermäßigten Preiſen. 


Narziss. 


Trauerſpiel in 5 Akt. v. Brachvogel. 


B. Heilbronn's 
Volks ⸗Theater 


Donnerſtag den 22. November: 


Große Vorflellung. 


Auftreten 
Europas erſter Athletin (ein 
Unikum an Körperkraft und 
Kunſt) Miß Fatima und der 
Luft ⸗Gymnaſtikerin Little 
Victoria, Spezialitäten erſten 
Ranges. 

Auftreten 
der Salon» Jodler in Frl Emmy 
John, der Chanſonette Fräul. 
Karoli und des Geſangs⸗ 
und Tanz ⸗Komikers Herrn 
Ad. Lüſchow und des Prof. 
Herrn Sandor. (Senjationell.) 

Neues Programm. 
Die Direktion. 


Der Ortsverein 


der Bildhauer und 

Berufsgenoſſen 
zu Poſen nimmt Mitglieder zur 
Kranken: und Begräbnißkaſſe immer 
noch auf. Anmeldungen werden 
beim Kaſſirer Herrn J. Aust zu 
Poſen, Mühlenſtraße Nr. 36, an 
Sonn⸗ und Feſttagen von 11—2 
Uhr Mittags angenommen. 


Der Vorſtand. 


—Feute Abend Kaffeekrängchen 
mit Pfannkuchen und Gänfebraten, 
wozu ergebenſt einladet 


A. Fiedler, 


Reſtaurateur. Jerihce Ne, 5. 


Auswärtige Familien: 
Nachrichten. 


onnerſtag d. 22. Nov., Wurſt⸗ cd Hrn. Bankdirektor Julian 

. A Goldſchmidt (Potsdam — Berlin). 

Frl. Hulda Feilchenfeld mit Herrn 

Kaufmann Samuel Leß im Berlin. 

Frl. Martha Weber mit Hrn. Leo⸗ 
pold Pilz (Großenhain —Golßen). 

1 Verehelicht: Herr Eduard John 


Heute Eisbeine. bon seenemait mit Fel e 
st Fiksinski von Steiger in 
- U 


in Bern. Herr Sally 
Behrendt mit Frl. Bertha Salo⸗ 

vormals F. W. Riohter. 
Hente Abend Eisbeine 


Fr . 


macher mit Elly Hilger in 
Wronkerſir. 17. Poſ. Inf.⸗Regt. Nr. 59 Paul 


Franzenshöh b. Werden a. d. Ruhr. 

| Fa e und Kampagnie⸗Chef 
im 4. P. 

Heute, ſomie jeden Donnerftag: Sun Frl. Clara Wegner in 
isbeine. Gebo 


E. Bohn, 


Vor dem Berliner Thor. 


othner, Jerzyce. 
Heute Eisbeine. 

Wolfsſchlucht. 
A. Stöhr 


bei 


eboren: Ein Sohn: Herrn 


gen, Ed. Salingré in Berlin, Hrn. 
irkl. Geh. Kriegsrath Wimmel in 
Berlin, Hrn. Hermann Ahlers in 
Berlin, Hrn. G. Clemens in Berlin, 
rn. Fritz Schwake Jun. in Nien⸗ 
edt b. Bückeburg. — Eine T 


Simon, 


Friedrichsſtraße 30. 


Looſe 


eſto 
1 
ilh. 
erlin, F 


Für die erate mit Ausnahme 
des Sprechſaals verantwortlich der 
Verleger. 
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